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Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 
Worgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 25. Dezember 1855. 


Berlin, 23. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft 

eruht: dem Premier Lieutenant in der Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie, Frei⸗ 
Fern von Zedlitz⸗Neukirch zu Namſtädt, die Kammerjunkerwürde zu 
verleihen; und den früher im Herzogthum Schleswig angeſtellt geweſenen, 
jetzt bei der Regierung zu Minden beſchäftigten Baron von Liliencron, 
zum Regierungsrath zu ernennen; ſo wie dem Major von Brixen, à la 
suite des 13. Infanterie⸗Regiments und kommandirk zur Führung des Fürſtl. 
reußiſchen Bundeskontingents, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehe⸗ 
nen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. ſachſen⸗ erneſtiniſchen Haus⸗ 
Orden zu ertheilen. f i N 

Angekommen: Se. Exc. der General - Lieutenant und Kommandeur 
der 4. Diviſion, Fidler, von Bromberg. 

Abgereift: Der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Kleiſt, nach der Provinz Schlefien. 


Stadtverordneten ⸗ Sitzungen. 
Donnerſtag und Freitag, den 27. und 28. Dezember, jedesmal Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. x 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Stadthaushaltsetat pro 1856. 
2) Kommiſſions bericht, betr. die Konſumtibilienlieferung für die ſtädti⸗ 


1 nd Krankenanſtalten pro 1856. 3) Weitere Verpachtung 
des Flabes 00 Nr. 368 Gerber- und Dominikanerſtraßenecke. 4) Weitere 
Vermielhung des Theaterbuffets. 5) Kommiſſionsbericht betr. die Er⸗ 
bauung von Handelsläden an Stelle der ſtädtiſchen Mauer an der Neuen⸗ 
ſtraße. 6) Bewilligung der Koſten für Anbringung von Doppelfenſtern 
in dem im Bau begriffenen Stadtlazareth. 7) Zuſchuß zu dem Fonds 
zur Bereitung von Remforlſcher Suppe. 8) Kommiſſionswahlen. 9 
Rechnungs⸗Dechargen. 10) Gewerbe⸗Konzeſſionen. 11) Perſönliche 
Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Dresden, Sonnabend, 22. Dezember, Abends. 
Das ſo eben erſchienene „Dresdener Journal“ berichtet, 
daß Rußland bereits ſeine Geneigtheit erklärt habe, die 
Neutraliſation des ſchwarzen — unter gewiſſen, für 
en zuläſſigen Modifikatio iren. 

Europas — Al) EN en nen zu acceptiren 
Paris, Sonntag, 23. Dezbr. Ein Wiener Kor⸗ 
reſpondenzartikel im heutigen „Conſtitutionnel“ ſagt, daß 
Oeſterreich an Rußland ein Ultimatum überſandt habe, 
die Nichtannahme deſſelben aber nicht als casus belli be⸗ 


trachten werde. 
(Eingeg. 24. Dez. früh 11 Uhr.) 


S Poſen, 23. Dez. 
auf den zwiſchen Schweden und den Weſtmächten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag auch der Grenzſtreitigkeiten erwähnt, welche zur Zeit zwiſchen der 
ruſſiſchen und ſchwediſchen Regierung im hoͤchſten Norden längs des Ge⸗ 
biets von Finnmarken beſtehen. Wir wollen dem heute noch hinzufügen, 
daß, wie auch ſchon früher kurz erwähnt worden, Rußland ſchon ſeit 
einiger Zeit den Wunſch gehegt, die Abtretung eines kleinen Gebietstheils 
von Norwegen nebſt Hafen, natürlich gegen entſprechende Eniſchädigung, 
zu erlangen. Das Nähere hierüber theilen wir hier zur Orientirung 
unſerer Leſer mit. Es iſt bekannt, welche Kämpfe und diplomatiſche 
Manöver es dem ruſſiſchen Kabinet gekoſtet, den Schweden Finnland 
wegzunehmen und die Grenze Rußlands im Norden der ſkandinaviſchen 
Halbinſel bis zu den Ufern des Eismeeres auszudehnen; allein weniger 
bekannt dürfte es ſein, daß dieſe Erwerbungen Rußland nicht genügen, 
und daß es nach dem Beſitze der an der nördlichen Küſte von Norwegen 
gelegenen eisfreien Häfen ſtrebt. Merkwürdigerweiſe ſind nämlich die 
Buchten und Haffe, welche die Küſten Norwegens durchſchneiden, im 
ganzen Jahre nie gefroren, während die Häfen, welche Rußland im 
Norden des Reiches beſitzt, vom Oktober bis Mai oder Juni mit Eis be 
deckt ſind. Da nun der Beſitz ſolcher Häfen, die das ganze Jahr hindurch 
eisfrei find, für Rußland wünſchenswerth iſt, fo begreift man auch, daß 
Rußland lüſterne Augen auf Norwegen geworfen. Die norwegiſchen Be⸗ 
hörden haben den Beweis davon in Händen. Im Jahre 1848 bemerkte 
man nämlich eine große Menge ruſſiſcher Beamten, welche als Touriſten 
angeblich zu ihrer Erholung und Zerſtreuung die, Rußland zunächſt ge⸗ 
legene norwegiſche Provinz Finnmarken durchſtreiften. Durch Zufall fiel 
der norwegiſchen Polizei ein an dieſe wißbegierigen Touriſten gerichtetes 
ruſſiſches Zirkularſchreiben in die Hände, welches die Weiſung enthielt, 
ſich genau umzuſehen, welche Häfen für die Aufnahme einer Flotte geeig⸗ 
net, wo Militärſtraßen angelegt werden konnten und welche Flüſſe ſchiff⸗ 
bar ſeien. Wie es ſcheint, ſind die Berichte dieſer Touriſten günſtig aus⸗ 
gefallen, denn Rußland machte der ſchwediſch-norwegiſchen Regierung 
den Vorſchlag, ihm gegen Abtretung einer großen Fläche im Innern des 
Landes einen, wenn auch noch ſo kleinen Küſtenſtrich, der einen zur Auf⸗ 
nahme einer Flotte geeigneten Hafen enthält, zu überlaſſen. Die Oſtſee⸗ 
flotte, die jetzt ſechs Monate des Jahres hindurch wie in einem Eisgefäng⸗ 
niſſe eingeſperrt iſt, würde, wenn dieſer Vorſchlag angenommen worden 
wäre, eine immerwährende freie Bewegung erlangen und könnte erſt 
recht gefährlich werden. Durch den Befig von Finnmarken, deſſen ge⸗ 
ſammte männliche Bevölkerung vom Fiſchfang lebt und die als kühne 
und abgehärtete Matroſen eines großen Rufes in dieſen Meeres regionen 
genießen, würde Rußland auch einen unendlichen Vortheil für feine Flotte 
erlangen, deren Bemannung es durch ſolche Kräfte verſtärken konnte, 
was ſicherlich nur erwüunſcht wäre, indem dieſelbe bekanntlich zum 


Die Katakomben in Paris. 


Die Katakomben ſind wahrſcheinlich in neuerer Zeit weniger häufig 
beſchrieben worden als andere Sehenswürdigkeiten von Paris, da man 
nur mit großen Schwierigkeiten Eintritt erhält. Früher war es leichter, 
und ich weiß nichr, weswegen die Einſchränkung angeordnet iſt. Der 
gewöhnlich angegebene Grund, daß man Unglücksfälle befürchte, ſcheint 
mir nicht triftig, ſeitdem ich an Ort und Stelle geweſen. Die Einen 
wollen wiſſen, daß die Geiſlichkeit gegen den zu häufigen Beſuch diefer 
Grabſtätten ſei, die Andern, daß ſeit der Befeſtigung von Paris mili⸗ 
täriſche Gründe entgegenſtünden. Ich beſann mich nicht, die Meſſe in 
St. Roch aufzugeben, um eine Gelegenheit zum Beſuch der Katakomben 
zu benutzen. Wo könnte man das Todtenfeſt geeigneter begehen? 

Der Wind zerriß den ſchweren Regenſchleier, der von früh über 
der Erde gehangen hatte, während die Geſellſchaft ſich an der Barriere 
Enfer verſammelte, ein Stück friſches Blau geſeltte ſich zu dem Schwe⸗ 
felgelb des Weinlaubs und dem brennenden Roth des Ahorn. Mit dem 
Eindruck der drei Grundfarben und des Sonnenſcheins dazu, alſo mit 
dem reichſten Lichteffekt auf der Netzhaut, betraten wir die Wendeltreppe, 
je der zweue Mann mit einem brennenden Lichte verſehen. 

Paris fen Hefanntlich auf einem Becken, das um des willen ſehr 
merkwürdig iſt, weil die Reſte von Waſſerthieren bezeugen, daß zu drei 
verſchiedenen Malen durch unermeßliche Zeiträume getrennt, das Meer 
den Boden beipält bat. Der Schacht von 90 Stufen, den man hinab⸗ 
ſteigt, iſt durch die oberſten Schichten getrieben bis auf den prächtigen 
Bauſtein, aus dem Paris gebaut iſt und der den Boden des Beckens 
bildet. Man weiß nicht, ſeit wie lange die Steinbrüche benutzt find, Bis 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ſcheint ſich kein Menſch um 
fie bekümmert zu haben, außer den Steinbrechern, weder die Eigenthü⸗ 
mer der Erdoberfläche, um ihr Recht zu wahren, noch die Behörden der 
Stadt, um für die öffentliche Sicherheit zu ſorgen. Eine Reihe von 


Wir haben neulich (Nr. 300) mit Rückſicht 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


großen Theil aus Individuen beſteht, welche zum Landdienſt, aber nicht 
zum Flottendienſt tauglich find, ‚und die dem Ruhm der Floue ſehr wenig 
Ehre machen. Abgeſehen von dieſen wichtigen Vortheilen für. die Gegen- 
wart, konnte Rußland durch Verpflanzung von Koloniſten die Bevölkerung 
von Finnmarken ſehr leicht verdoppeln, indem der Fiſchfang wenigſtens 
zweimal ſo viel Menſchen ernähren kann, als jetzt geſchieht, wodurch der 
ruſſiſchen Flotte in der nächſten Generation eine Matrojenbevölferung voll 
Erfahrung, Kraft und Nüchternheit gewonnen würde, wie ſie keine andere 
Flagge aufzuweiſen hat. Daß hierin eine ziemlich bedeutende Gefahr für 
Schweden und Norwegen liege, iſt wohl nicht abzuleugnen. Hat doch 
Rußland bereits im Jahre 1852 mit der Aufſtellung eines militäriſchen 
Kordons gedroht, um den norwegiſchen Lappländern zu verbieten, ihre 
Heerden auf ruſſiſchem Boden zu weiden. Es iſt freilich bisher nur bel 
der Drohung geblieben, weil die ruſſiſchen Lappländer eben ſo hart da⸗ 
von bedroht würden, als die norwegiſchen, da die Rennthiere, welche 
den ganzen Reichthum dieſer Leute bilden, ſich einen Theil des Jah⸗ 
res auf ruſſiſchem und den andern auf norwegiſchem Gebiete ernähren. 
Dieſe Thatfachen find es wohl zumeiſt, welche die Weſtmächte der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung gegenüber in das möglich grellſte Licht zu ſtellen ver- 
ſucht haben, und wodurch das Stockholmer Kabinet zum Abſchluß des 
mehrerwähnten Vertrags ſich dürfte haben beſtimmen laſſen. Nichts 
deſtoweniger müſſen wir bei der Anſicht ver daß dieſer Vertra 
7 1 aal weitergreifende — ee nd i nicht S > 
den zu den Weſtmächten mit Aufgebung feiner politiſchen Selbſiſtändigkeit 
in ein Verhältniß treten, das fie ausſchließlich als feine Schutzmächte erſchei 
nen läßt (und das iſt jedenfalls kein ſonderlich angenehmes Verhältnis), noch 
ganz andere geheime Zwecke haben muß. Denn daß jetzt und noch lange 
nicht Rußland in der Lage wäre, aggreſſiv gegen ſeinen nördlichen Nach⸗ 
bar vorzugehen, um die Erfüllung feiner. Wünſche nöthigenfalls mit Ge⸗ 
walt zu erzwingen, das ſagt, wie jeder Unbefangene, ſo ohne Zweifel 
auch die ſchwediſche Regierung ſich ſelbſt. N 


Deut ſchland. 
Preußen. 7 Berlin, 22. Dezbr. [Gegen Verdägti- 
gungen des Bremer Handelsblatts; allgemeine Polkzei⸗ 
wirkſamkelt; Korreſpondentenerfindungen.] Das „Bremer 
Handelsblatt“ wirft unſerem Landes ökonomiekollegium vor, daß feine 
Ernteberichte gänzlich falſch ſeien und nur für Getreideſpekulanten, die 
aus der Uebertreibung des Ausfalls in der Ernte Nutzen ziehen könnten, 
Werth hätten. Zur Begründung dieſer Behauptung weiß es jedoch nur 
anzuführen, daß die Prozentangabe über 50 und 1000 Morgen in der 
Durchſchnittsberechnung als gleich ſchwer wiegend angenommen fei. Das 
„Br. Hdbl.“ hat unter feiner jetzigen Redaktion ſtets denſelben Vorwurf 


Unglücksfällen, das Verſinken von ganzen Häufern im ſüdlichen Theile 
der Stadt, zwang endlich die Regierung im Jahre 1776, eine Beſich⸗ 
tigung vornehmen zu laſſen, bei der ſich ergab, daß „die auf dem linken 
Ufer der Seine gelegenen Quartiere von Paris auf dem Punkte fländen, 
in ungeheure Abgründe zu verſinken, und daß die Gefahr um ſo größer, 
als fie gleichzeitig auf allen Punkten drohe.“ Der nächſte Schritt war 
eine Vermeſſung und Kartirung der Gänge und Höhlen, die mit großer 
Sorgfalt ausgeführt, aber nie veröffentlicht worden iſt. Die Länge der 
Stollen innerhalb der Barrieren beträgt 44 Kilom., etwa 12 Wegſtun⸗ 
den. Sobald man ſich orientitt hatte, begannen die Arbeiten, die bis 
auf dieſe Stunde ununterbrochen fortdauern und gewiß mehr Bewunde⸗ 
dung verdienen, als mancher vielgeprieſene Gegenſtand. Am Fuße der 
Treppe angelangt, bekamen wir ſogleich ein Bild von den mannigfachen 
Zwecken, die zu verfolgen waren. 

Wir traten in einen etwa fünf Fuß breiten und ſieben Fuß hohen 
Gang ein, von dem zahlreiche Seitenwege abgehen, die theils durch 
niedrige Mauern, theils durch vorgezogene Stricke geſperrt find. An der 
Decke des Hauptweges ift ein ſchwarzer Strich gemalt, als Faden der 
Ariadne. Die größeren Wege ſind nach den Straßen genannt, unter 
denen ſie liegen; außerdem iſt an einzelnen Punkten bemerkt, welche 
Gebäude oder Plätze darüber ſtehen. Hin und wieder erweitert ſich der 
Weg, und an ſolchen Stellen iſt die Decke durch mächtige Pfeiler geſtützt. 
Ein Seitenweg, den wir auf eine kurze Strecke verfolgten, führte uns 
an eine Hoͤhle, von der bei dem ſchwachen Lichterſcheine weder die Hin⸗ 
terwände, noch der Boden abzuſehen waren, ein „bodenloſer Abgrund“, 
wie er in den engliſchen Predigten eine jo große Rolle ſpielt. Längs des 
Weges war eine niedrigere Schutzmauer aufgeführt. Die Maſſe beſteht 
in der Regel aus einem feſten, trockenen Sandſtein; hin und wieder 
aber hatte man die Decke mit Backſteinen auswoͤlben, an andern Stellen 
mit Zinkplatten bekleiden müſſen, um das durchſickernde Waſſer abzu⸗ 
halten, das allmälig die Seitenwände mit Tropfſtein bedeckt. 


euillet on. 


Nachdem wir 15 Minuten gegangen, erreichten wir den verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Theil der Steinbrüche, der die Gebeſne enthält. Die 
Inſchrift: 

Has ultra metas requiescunt beatam spem sperantes 
bezeichnet ſeine Beſtimmung. Er enthält die Gebeine aus den überfüll⸗ 
ten, mitten in der Stadt gelegenen Kirchhöfen des Innocens, Saint- 
Eustache, Saint-Etienne, des Grès und anderer, die jetzt bekannt find, 
und man hat die Zahl der Menſchen, deren Reſte hier beiſammen liegen, 
auf drei Millionen berechnet. 

Das bekannte Talent der Franzoſen für Dekorirung hat hier das 
Aeußerſte geleiſtet; der Geſchichtsſchreiber von Paris hat ganz Recht zu 
ſagen, daß man den Ort „faſt angenehm“ gemacht habe. Ich kann mir 
nickt vollſtändig Rechenſchaft darüber geben, worin es liegt, daß eine 
Aufſtellung von Millionen Gegenſtänden nicht den Eindruck macht, den 
jeder einzelne zu machen pflegt; ich glaube aber, das Geheimniß liegt 
darin, daß man es ſo verſtanden hat, Maaß zu halten; eine reiche Ver⸗ 
sierung von Todtenköpfen müßte ſcheußlich fein. Man hat ſich begnügt, 
die großen Arm- und Beinknochen aufzuſchichten, wie man das Holz im 
Walde aufſtellt, die Enden nach vorn, um in dieſer Mauer drei horizon⸗ 
tale Reihen von Schädeln anzubringen. Dahinter, alſo für den Beſucher 
unſichtbar, ſind die übrigen Gebeine aufgeſchüttet. Alle Knochen haben 
eine Farbe wie Mahagoni. Moͤglich, daß ein längeres Verweilen andere 
Eindrücke erzeugen würde; nachdem ich eine Viertelſtunde lang zwiſchen 
zwei ſolchen Mauern hingegangen war, fing ich an die verſchiedenen 
Phyſiognomien der Schädel zu unterſcheiden, und ich glaube, daß die⸗ 
ſem Lebendigwerden gegenüber auf die Dauer die Phantaſie den Verſtand 
bemeiftern würde. Es iſt daher ſehr zweckmäßig, daß man hin und wie- 
der durch andere Gegenſtände abgezogen wird, hier durch Inſchriften, 
entnommen aus der Bibel, aus Seneca und Rouſſeau, dort durch ein- 
fache, aus Stein gehauene Sarkophage, durch eine Quelle, die man 
Source de Léthé genannt hat, oder durch hiſtoriſche Erinnerungen. 


ſe 


gegen das Landes ökonomiekollegium erhoben, ohne daß letzteres, obwohl 


es davon Notiz genommen haben wird, ſich veranlaßt geſehen, ſeinen 
Modus der Berechnung, der ſich bisher als ſicher bewährt hat, zu än⸗ 


dern. In ähnlicher und gleich ungerechtfertigter Weile Fritifirt das ge⸗ 
nannte Blatt die amtlichen Ausgaben der Statiſtik der preuß. Bergwerks⸗ 


und Hüttenproduktion, indem es behauptet, daß die Reſultate beider 
Branchen, ſtatt geſondert aufgeſtellt zu werden, zuſammengeworfen wür⸗ 
den und daß auf dieſe Weiſe ein ſcheinbar höheres Reſultat ſich ergebe. 
Der Berghauptmann Carnall, unter deſſen Redaktion die amtlichen Aus⸗ 
gaben der Statiſtik ſtehn, wird das ABC feiner Berechnungen, welches 
das oben erwähnte Blatt mit tiefer Kennermiene ihm einſchärft, zweifels⸗ 
ohne inne haben und einer Belehrung von dieſer Stelle her nicht bedür- 
fen. — Die aus der Verſchiedenheit der deutſchen Heimathsgeſetzgebung 
entſpringenden Uebelſtände haben zu der Erkenntniß geführt, daß es 
noththue, auch auf dem rei igeili ebiet eine Einigung und eine 
Uebereinſtimmung des panda Wäh⸗ 
i lieferung eines Verbrechers zwiſchen 
einzelnen deutſchen Staaten zu internationalen Reklamationen führte, ver⸗ 
langt die Gegenwart im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ein einfaches 
Zusammenwirken der ve ede deulſchen Polizeiverwaltungen, das 
nicht in engherziger Weile ve hüfäffigeh s etsabbsen unn bedingt 
wird. Es haben in dieſem Sinne bereits öfter Zuſammenkünfte der vor⸗ 
nehmſten deuiſchen Polizeibeamten ſtattgefunden, in denen der Austauſch 
det Meinungen und Erfahrungen ein werthvolles Materlal für einheitliche 
deutſche Polizeibeſtimmungen geliefert hat. Die Polizei iſt bekanntlich 
kein auf abſtrakter und theoretiſcher Grundlage beruhendes Inſtitut, fie 
entwickelt ſich auf empiriſchem Wege. Dleſe Entwickelung muß durch jene 
erwähnten Zuſammenkünfte offenbar in hohem Grade gefordert werden, 
es werden daher. diefelben auch noch häufig ihte Wiederholung finden, 
ja vielleicht geht aus ihnen ſchließlich, da Beamte Oeſterreichs und ſämmt⸗ 
licher übriger deutſcher Staaten daran betheiligt find, ein deutſch⸗öſterr. 
Polizeiverein hervor, der durch eine regelmäßige und periodiſche Wirk⸗ 
ſamkeit die jetzt bereits gewonnenen Reſultate zu möglichſter Vollkommen⸗ 
heit bringt. — Die politiſchen Verhältniſſe befinden ſich gegenwärtig ſo 
ſehr in der Schwebe und bieten fo wenig feſte Anhaltpunkte dar, daß 
die Korreſpondenten nach jedem Strohhalm greifen, an den ſich eine eini⸗ 
germaßen wahrſcheinliche Kombination knüpfen läßt, und aus Vermu⸗ 
thungen Thatſachen machen, wie Münchhausen Baufteine aus Luft. Es 
iſt dies der Grund, warum gegenwärtig die Verwirrung und Ungewiß⸗ 
heit über den eigentlichen Stand der Dinge auf den Gipfel geſtiegen iſt 
und warum die Sprache der verſchledenen politiſchen Organe an die Dis⸗ 
kuſſionen beim Thurmbau von Babel erinnert. Kaum daß ein Name von 
politifcher Bedeutung in der Fremdenliſte einer Hauptſtadt erſcheint, fo 
wird dle politiſche Miffion in feiner Taſche gewittert und zum Gegenſtand 
are Erörterungen gemacht, die wenigſtens einen Tag lang den 
Zeitungsleſer in Spannung erhalten. Als eines der neueſten Beiſplele 
führen wir die Anweſenheit des Herrn von Bismarck Schönhausen in 
München an. Gleichzeitig mit dem Genannten befand ſich der ruſſiſche 
Staatsrat Streber in der bayeriſchen Hauptſtadt. Was konnten die 
beiden Staatsmänner für einen andern Zweck haben, als den durch dle 
Anwefenheit in Paris weſtmächttich umgeſchlagenen Stimmungen der 
Herren v. d. Pfordten und v. Beuſt entgegen zu arbeiten? Natürlich ift 
an dieſer jo naheliegenden Kombination eben nur das wahr, daß fie 
111 5 Die Anweſenheit des dieſſeitigen Bundestagsgeſandten in 
ünchen ſtand mit der Oriental) wen dar keinem mmenbange, 
Da aber von Bayern aus die Bundesreformfrage d die 


Note an das öſterr. Kabinet angeregt wurde und da die jetzt von glaub⸗ 


hafter Seite über dieſe Angelegenheit verbreiteten Nachrichten eine Ueber⸗ 
einſtimmung des Münchener Kabinets mit dem von hier aus aufgeſtellten 
Grundſatze, jene Frage auf dem Gebiete der innern einheitlichen Organi⸗ 
ſation Deutſchlands zu löſen, nachweiſen, fo dürfte in dieſem Umſtande 
ein zuverläſſiger Fingerzeig für die Miſſion des Hrn. v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen in München gefunden werden. Der Genannte iſt übrigens (wie 
wir ſchon unter dem 23. d. gemeldet haben. D. Red.) bereits in Frank 
furt wieder eingetroffen. f 
(Berlin, 23. Dez. [Vom Hofe; Trauerfeierlichkeit.] 
Se. Maj. der König arbeitete geſtern und ebenſo auch Tags zuvor län- 
gere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten; außerdem 5 Allexhochſider · 
lbe die Vorträge der übrigen Minifter entgegen. Geſtern Abend waren 
die hier anweſenden Mitglieder um Ihre Maj. im Schloſſe zu Charlot⸗ 
tenburg verſammelt; heut wohnten der König und die Königin dem Got⸗ 
tesdienſte in der Schloßkapelle bei und Nachmittags war im Schloſſe zu 
Charlottenburg Familientafel. Nach Aufhebung der Tafel kamen des Kö ⸗ 
nigs Maj, und die Prinzen des koͤnigl. Hauſes nach Berlin und begaben 


2 


des Landtags, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode und der Kammergerichts⸗ 
Vicepräſident Büchtemann hatten die hier zurückgebliebenen Abgeordneten 
zur Theilnahme eingeladen. In dem Cirkular war der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden, daß die zur Tragung einer Uniform Berechtigten darin 
erſcheinen möchten. Nach der Trauerfeier wird der Sarg nach der nie⸗ 


derſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn gebracht und nach Fürſtenſtein in die Familien⸗ 
gruft abgeführt. Wie ich geftern gehört, iſt der Fürſt ſanft entſchlafen, wie- 


wohl er mehrere Tage ſchwer gelitten hatte. Der Verblichene hatte Steinleiden, 
zu denen noch der Blaſenkrampf getreten war, jo daß der Fürſt die heftigften 
Schmerzen ausſtehen mußte. Unſere erften Heilkünſtler und auch die k. Leib⸗ 
ärzte vermochten das theure Leben nicht zu erhalten. — Die ſämmtlichen 
Mitglieder des koͤnigl. Hauſes begeben ſich morgen Abend zu JJ. MM. 
nach Charlottenburg, wo die Allerhöchſten Perſonen Höchſtdieſelben mit 
Weihnachtsgeſchenken erfreuen. An den prinzlichen Höfen findet die Weih⸗ 
nachts beſcheerung zuvor ſtatt. 


gleitet, nach Koblenz begeben, um dort mit ſeinen erlauchten Eltern und 
dem Prinz⸗Regenten von Baden das Weihnachtsfeſt zu feiern. Seine 
Rückkehr wird am 5. Jan, hier erwartet und ſollen dann auch ſchon der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, fo wie die Prinzeſſin Louiſe hier 
eintreffen. — Der Minifterptäftdent hat ſich mit feiner Familie geſtern 
nach Kroſſen begeben, um dort das Weihnachtsfeſt zu feiern. Am 27. 
Dezember will Herr v. Manteuffel wieder hierher zurückkehren. — Heute 
Mittag begaben ſich viele Perſonen in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. 


j 


. Der Prinz Friedrich Wilhelm hat ſich f urkunde vom 31. 
geſtern Abend, von auh eden bed Phan d. cc en eee 


Wie ich erfuhr, wurde dort die Einnahme von Kars durch ein Te deum 
gefeiert. — Der Präſident des Hauſes der Abgeordneten, Graf zu Eufen- | 
burg, hat ſich ſchon feit einigen Tagen zu feiner Familie nach Marien⸗ 


werder zurückbegeben und wird erſt Anfangs Januar hier wieder ein- 
treffen. Faſt gleichzeitig iſt auch der erſte Vicepräſident, v. Arnim, nach 
Heinrichsdorf abgereiſt. ante mar ' \ 

— [Der ſchwediſche Vertrag.] Es unterliegt wohl Feinem 


Zweifel, daß Preußen jetzt auf die Situation und den Gang der Greig- | . 
Provinzialarchtwar unter Beilegung des Namens der betreffenden Provinz 


niſſe einwirken konnte. Man verhehlt ſich dieſen 
Einfluß nicht. 

densvorſchläge Preußen mitzutheilen und es zur Unterſtützung derſelben 
einzuladen. — Die amtlichen Meldungen über den Stockholmer Vertrag 
beſtätigen die wichtige Garantie des ſchwediſchen Territoriums. Dies 
kann nicht wohl ohne eine für beſtimmte Falle in Ausſicht geſtellte Gegen⸗ 
leiſtung Schwedens geſchehen ſein. Der Vertrag macht durchaus den 
Eindruck, daß nur ein Theil veröffentlicht worden iſt. Das Geheimniß 


in Betreff der Uebereinkunft und ihrer Bedeutung iſt übrigens gut be⸗ 


wahrt worden. Am 12. Dezember hatte der ſchwediſche Geſande in Paris 
noch nicht den Text erhalten. Der als weſtlich und antiruſſiſch bekannte 
ſchwediſche Geſandte in Wien, Hr. v. Wanderſtröm, war nach Stockholm 
zur Berathung berufen worden. Er kam auf der Rückreiſe durch Berlin, 
traf aber nicht die Minifter und Diplomaten, die er beſuchen wollte. Auch 
dieſer Umſtand iſt dem Geheimniß zu Gute gekommen. (K. 3.) 


Berlin, 22. Dez. [Die Auswanderung! aus Deutſchland 
hat im Jahr 1855, ſo weit ſich der Umfang derſelben bis jetzt überſehen 
läßt, kaum ein Drittheil derjenigen Ausdehnung erreicht, welche das 
Jahr 1854 ergeben hatte. Dieſe Verminderung darf als die unmittel- 
bare Rückwirkung eines Umſchwunges der über die Auswanderung be⸗ 
ſtandenen Ideen und der immer allgemeiner werdenden Ueberzeugung an- 


geſehen werden, daß in den überſeeiſchen Ländern die Arbeitskraft eben 
werbung der 


1b eine unerlähliche Bedingung zur @r 
Exiſtenzmittel iſt. In Nordamerika treten überdies den Einwanderern bes | 


reits große Schwierigkeiten entgegen, die allem Anſchein nach nicht we⸗ 
nig zu der gleichzeitigen Vermehrung der wieder zurückkehrenden Auswan⸗ 
derer beitragen. Die Zahl der letzteren würde noch unendlich größer ſein, 
wenn nicht der Mangel an den zur Rückkehr nothwendigen Mitteln und 
andere Gründe entgegenſtänden. (Schl. 3.) 


— Die B. B. Z. ſchreibt: Durch unſern gut unterrichteten Pariſer 


Correſpondenten werden wir davon in Kenntniß geſetzt, daß der Vertrag 


ſich ins Herrenhaus, wo am Sarge des verewigten Fürſten von Pleß 


eine Trauerfelerlichkeit ftattfand. Die hier anwejenden Vicepräſidenten 


Deckenträger, denen man eine entſprechende Form gegeben hat. So der 


Autel des Obelisques, die Lampe sépulcrale, beide nach antiken Mu- 
ſtern, und der Sarcophage du Lacrymatoire mit folgenden Verſen von 
Gilbert: 0 nig 1 4 
Au banquet de la vie, infortune convive, 

J’apparus au jour et je meurs; 
Je meurs; et sur ma tombe, oü lentement j’arrive; 

Nul ne viendra verser des pleurs. 

Juhaltreicher als dieſe und andere Inſchriften find folgende über 

den Grabſtätten der Gefallenen eingemeihelten Daten: 5 a 

„Kampf auf dem Grepeplatz, am Hotel 8 in der Straße 
Meslée, um die Hauptwache; 28. und 29. Auguſt 1788.“ 

„Kampf in der Vorſtadt St. Antoine; 28. April 1789.“ 

„Kampf um die Zuilerien; 10. Auguſt 1792.“ 

„Der zweite und dritte September 1792.“ 

Vor dieſen Marginalien zu den Kupfertafeln der franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchichte in Verſailles verfolgt mich die Erinnerung an einen Engländer, 
der mir einmal mit großem Stolze ſagte; „Bei uns werden wir Stra⸗ 
penkämpfe nur haben, wenn das Brod theuer iſt; der Engländer ſchlägt 
ſich nicht um ſolchen Nonſens wie der Franzoſe.“ Dies Blut iſt nicht um⸗ 
ſonſt gefloſſen; was da oben auch geſchehen mag, unter dieſen Quadern 
liegt das Mittelalter begraben. 8 10 5 

Indem wir langſam den Rückweg nahmen, gab jeder ſeine Moral 
zu hören. Welche Maſſe phosphorſauren Kalks! ſagie einer, wahrſchein⸗ 
lich ein Chemiker. Welche Ernten, ergänzte ein Zweiter, jedenfalls ein 
Landwirth. Welche Betrachtungen! rügte ein Dritter. Welche recht gläu⸗ 
bigen Betrachtungen! dachte ich; ſtand nicht an der einen Tafel geſchrie 
ben: Staub ſollſt du werden, wovon du genommen?! Als wir wieder 
an das Tageslicht gekommen, war die Sonne im Untergehen, die Uhr 
und die Himmelsgegend ſagte uns das; ſonſt hätte man den Roſenſchim⸗ 
mer des herbſtlichen Gewoͤlkes für die Morgenröthe nehmen . 
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. Die Denknaler find feine bloßen Ocnamente, ſondern utfpränglich | 


punkte dieſer einen Hemiſphäre gerade London. 


zwiſchen den Weſtmächten und der ſchwediſchen Regierung ſeinen eigentli- 
chen Schwerpunkt in geheimen Artikeln habe (wir haben das gleich nach 
Eingang der telegr. Depeſche von dem Vertrage ſchon in unſerm Leitarti⸗ 
kel Nr. 299 als unzweifelhaft angedeutet. D. Red.), welche die Fälle 
näher präziſiren, für welche die in dem veröffentlichten Vertrage vorge⸗ 
fehene Garantirung der Integrität ſchwediſcher Beſitzungen in Wirkſam⸗ 
keit treten würde. Namentlich bemerkt die uns gewordene Mittheilung, 
daß einer der geheimen Artikel ſich ſpeziell auf die Alandsinſeln und auf 
die etwaige Wiederherſtellung der Feſtungswerke Bomarſund ſich beziehe. 
Nicht ohne Bedeutung iſt im Zufammenhauge hiermit der Umſtand, daß 
der „Conſtitutionnel“, deſſen Beziehungen zur franzöfiichen Regierung 


Es waltet auf weſtlicher Seite die Abſicht vor, die Frie⸗ 


vinzen beſprach, auf welche Schweden Anſprüche hat, 
Finnland, Livland, Eſthland und Ingermannland. 

„ lEinverſtändniß der Alliirten; der franzöſ. Ge⸗ 
ſandte.] Man glaubt hier, daß ein diplomatiſches Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen den Dezember⸗Verbündeten erreicht iſt und hält das über die even⸗ 
tuelle Abberufung Eſterhazy's vom St. Petersburger Hofe Gemeldete für 
wahrſcheinlich, bezweifelt aber nichtsdeſtoweniger, daß Rußland die ihm 
gemachten Vorſchläge annehmen werde. — Der franzöſiſche Geſandte iſt 
geſtern von hier abgereiſt. Die Veranlaſſung iſt der Tod ſeiner Mutter. 

H. N. 

— [Gefegentwurf,] Der von dem Miniſter des Innern 2 
letzten Sitzung eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Art. 42 und die Aufhebung des Art. 114 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850 lautet: Art. 1. Die Artikel 42 und 114 der Ver⸗ 

i Januar a0 ſind aufgehoben. Art. 2. An 
Stelle des Atttreis 42 treten folgende Beſtimmungen: Ohne Entfchädi- 
gung bleiben aufgehoben: 1) das mit dem Heſitze gewiſſer Grundstücke 
verbundene Recht der Ausübung oder Uebertragung der richterlichen Ge⸗ 
walt (Tit. VI. der Verfaſſungsurkunde) und die aus dieſem Rechte flie- 
ßenden Exemptionen und Abgaben; 2) die aus dem gerichts⸗ und ſchutz⸗ 
herrlichen Verbande fließenden perſonlichen (nicht mit dem Beſitze eines 
Grundſtücks in der Perſon des Verpflichteten in Verbindung ſtehenden) 
Abgaben und Leiſtungen. Mit den aufgehovenen Rechten fallen auch die 
Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche den bisher Berechtigten dafür 
oblagen. 

— [Rangverhältniſſe.] Des Königs Maj. haben den Rang 
der Vorſtände der Provinzialarchive, deren das Rangreglement vom 
7. Febr. 1817 wegen der erſt ſpaͤter erfolgten Organſſation dieſer In⸗ 
ſlitute noch nicht hat gedenken können, dahin feſtzuſtellen geruht, daß dieſe 
Beamten derſelben (fünften) Rangklaſſe angehören, welche die Aſſeſſoren 
der Landeskbluegien und die höhern Subalternen der Cenkralbehörden be⸗ 
greift. Zugleich iſt beſtimmt worden, daß dieſe Beamten fortan den Titel 


der Provinzen 


zu führen haben. 

— [Der preußiſche Bundestagsgeſandtel] v. Bismarck iſt 
mit einer Miſſton nach München betraut worden, welche durch die von 
Bayern ausgehenden Verſuche, die Bundesreform zu einem Gegenſtande 


der Erörterung der Regierungen zu machen, veranlaßt wurde (ſ. unſere 


Berl. 7 Korreſp. oben. D. Red.). Bayern glaubt, daß die Regierun⸗ 
gen es in ihrer Macht haben, auch ohne die Gewährung einer ſolchen 
die in Deutſchland lauter werdende Unzufriedenheit zu beſeitigen, indem 


man die berechtigten auf gemeinnützige und gemeinſame Inſtitutionen 


gerichteten Wunſche befriedige, Inſtitutlonen, welche zum Theil ſchon in 


der Bundesakte verheißen worden. Als ſolche hat Bayern zunächſt fol⸗ 
gende bezeichnet: Gleichheit von Münze, Maaß und Gewicht, ein ge⸗ 
meinſames Handelsrecht, Vollziehbarkeit richterlicher, rechtskräftiger Ur⸗ 


theile deutſcher Gerichtshoͤfe in allen deutſchen Staaten, gemeinſame Be- 


| 


| flimmungen über das Heimathsrecht, endlich noch gemeinſame Anordnun⸗ 


gen in Betreff der Auswanderung und Niederlaſſung. Von verſchiedenen 
Regierungen, z. B. von Sachſen und Hannover, iſt ſchon die vollkom- 
mene Uebereinſtimmung mit den von Bayern ausgeſprochenen Anſichten 
zu erkennen gegeben worden. Hier (in Berlin) hat man erklärt, daß 
man nichts gegen ſolche materielle Verbeſſerungen einzuwen 9 1 7 

U ü i i i nan für 5 
nur wünſchen würde, das ed Dal eee 1 0 N Apen. 

abe, vorher zu bearbeiten. In München hal man dieſe Antwort 
nicht als eine indirekt ablehnende, ſondern als eine zuftimmende aufge⸗ 
faßt und beabſichtigt jetzt in Frankfurt mit positiven Anträgen vorzuge⸗ 
hen. Der alte Gebtauch iſt jedoch dagegen, daß maaßgebende Anträge 
an die Bundesverſammlung gebracht werden, wenn fie nicht vorher von 
Oeſterreich und Preußen genehmigt wurden. Dem Vernehmen nach iſt 


die obengedachte außerordentliche Miſſton des Hrn. v. Bismarck beſtimmt, 


wo moglich zu verhindern, daß Bayern beim Bunde einſeitig Schritte 
thue, um die gedachten Verbeſſerungen herbeizuführen. (H. N.) 


— [Die Sulinamündung.] Einer Mittheilung von der unte- 
ren Donau zufolge befindet ſich das Fahrwaſſer in der Sulina- 
mündung andauernd in einem hoͤchſt kläglichen Zuſtande. Man hal 
neuerdings von öſterreichiſcher Seite in anerkennenswerther Weiſe Maß 
regeln zur Herſtellung der Ordnung an der Sulina fo wie zur Sicherung 
der Schifffahrt gegen räuberiſche Ueberfälle ins Werk geſetzt, aber ſeit dem 
Frühjahr 1853 iſt nicht das Mindeſte geſchehen, um das Fahrwaſſer ſelbſt 
gegen die fortſchreitenden Verſandungen zu ſchützen. In Folge deſſen iſt der 


Waſſerſtand an der Barre von Sulina gegenwärtig auf S! Fuß engl herab⸗ 


bekannt find, vor einiger Zeit die Eventualität einer Zurückgabe der Pro⸗ 


Die Mauierung Londons. 
London iſt der Mittelpunkt der Erdoberfläche. Die phyſiſche Geo⸗ 


graphie findet, wenn man die Erdkugel in zwei Hälften ſo zerſchneidet, 


daß die eine die moͤglichſt größte Maſſe feſten Landes enthalt, im Mittel- 
Das iſt merkwürdig 
genug. Noch merkwürdiger wird dieſe Lage, wenn man ſich überzeugt, 
daß London auch der Mittelpunkt aller Meere geworden. Dies gilt frei⸗ 
lich nicht ſowohl geographiſch, als ſaktiſch und merkantil. London mit 
feinen Eiſenbahnvorſtädten (d. h. Southampton, Liverpool, Plymouth, 
Portsmouth, Dover u. ſ. w.) iſt die Central⸗Omnibusſtation für alle 
Häfen und Länder der Erde. Man kann faſt jeder Zeit nach jedem Punkte 
der Erde abſegeln oder dampfen. Rechnet man hinzu, daß London zu⸗ 
gleich der Mittelpunkt des Groß- und Kleinhandels im ganzen König. 
reiche iſt, ſo hat man alle Gründe beiſammen, welche das ungeheure Le⸗ 
ben, das allſeitige Wachsthum, die fabelhafte Größe, und Zunahme der 
Groß- und Kleingeſchäfte, das immerwährende Zuſtrömen von materiellen 
und ideellen friſchen Kräften erklären. 

Alle Gründe, aber den hauptſächlichſten habe ich doch vergeſſen: 
das in geomelriſchen Proportionen zunehmende Wachsthum des Welt⸗ 
handels in Ausdehnung, Maſſe und Geſchwindigkeit. Dies kommt Lon⸗ 
don noch ganz beſonders von allen Weluheilen her, ohne deſſen beſonderes 
Zuthun, zu Gute. Jedes große Geſchäft, jedes mit dem Welwerkehr zu⸗ 
ſammenhängende Unternehmen, jede große praktiſche Erfindung muß ſich 
nach London wenden, ſich hier etabliren oder vertreten laſſen, mag die 


Scche entſtehen, wo ſie will! Deshalb geht auch London als Hauptſtadt 


eines beſtimmten Landes immer ſichtbarer zu Grunde, um den neuen 
Adam des Centralbureau's für alle Länder anzuziehen. In der großen 
Ausftellung von 1851 begrüßte es den erſten Tempel dieſer Miffion und 
hat ſich ſeitdem immer durchgreifender in dieſer Richtung entwickelt. Ich 
habe dieſen Entwicklungsgang Tag für Tag ohne Ausnahme mit ange 
ſehen und bin ſeit dem Mai 1851 nicht vierundzwanzig Stunden lan 
aus deſſen Bereich herausgekommen, da die kleinen Ausflüge von 20, 3 
und 40 Meilen nie darüber hinaus lagen. Die magneiiſche Atmoſphäre 
Londons reicht noch viel weiter. 


1 
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geſunken. Zeigt ſich bei ſo geringer Waſſertiefe das Paſſiren der Barre 
ſelbſt für kleinere Fahrzeuge mit großen Gefahren verbunden, ſo wächſt 
die Gefahr mit der Größe der Schiffe. Die tiefer gehenden Fahrzeuge 


Wo iſt dieſes engliſche London von 1851 geblieben? Allerdings hat 
es noch feine Legionen von Straßen und Millionen von Leuten aufzuwei⸗ 
ſen; aber hier iſt eben Vieles nicht mehr, oder es bleibt, wie es iſt, d. h. 
es verkommt. Wo Leben iſt, wo es wächſt, wo es gedeiht, nimmt Alles 


eine geſcheitere, ſchoͤnere, bedeutungsvollere Phyſiognomie an und läßt ſich 


innen und außen reformiren. Es war immer eine Art Schwäche von mir, 
die Engländer wegen der torniſterblonden Backenbartſklaverei in ihrer 
Phyſiognomie beſonders geſchmacklos und ſtockengliſch zu finden. Ich 
haßte ſie deshalb, nachdem ich geſehen, wie einzelne bärlige Foreigners 
wegen ihrer Geſichtsurwälder verhöhnt, ſogar mißhandelt wurden. Nach 
der großen Ausſtellung legte ſich die Wuth, es trat eine immer größere 
Toleranz in Sachen des Raſirmeſſers, der Vatermörder und des Hutes 
ein. Später verbreiteten ſich dunkle Gerüchte, daß ein jeder geborne 
Engländer im Scherze die Drohung ausgeſprochen, den Backenbart unten 
zuſammenwachſen zu laſſen. 5 

Tollkühne Aerzte ſprengten die Lehre aus, daß der Schnurrbart ein 
natürlicher Reſpirator, der Kinnbart gut gegen Zahnſchmerzen ſei. Später 
erfuhr „Punch“, daß einige Engländer ſchon zuweilen vor dem Frühſtück 
vergäßen, die Oberlippen zu mähen. Er kämpfte mit Muth und Witz 
gegen die drohende Gefahr Monate lang, aber vergebens. Die Agita⸗ 
tion für den Bart, auf Geſundheitsregeln, äſthetiſche Gründe, auf Prinz 
Albert und Napoleon, auf das böfe Beiſpiel von Juden, Polen und Fran⸗ 
zoſen, endlich auf den Mangel an Waſch⸗ und warmem Raſirwaſſer in 
der Krimm geſtützt, erkämpfte einen ſchweren, aber entſcheidenden Sieg. 
Die altkonſervativen Backenbartanhänger wurden als s whiskered slaves 
of money-making« gleichſam gebtandmarkt. Get die Künſtler, befon- 
ders die Maler, dann auch Bildhauer, Muſiker, Lithographen, Holzſchnei⸗ 
der, traten mit Haaren auf den Zähnen auf. | 

Studenten ſollen ſogar in Cambridge eine Verſchwörung gegen die 
Tonſur der Oberlippe geſtiftet haben. Aber da dort alles herrſcht, nur 
keine Studir⸗ und Kleiderfreiheit, unterlagen ſie. Aber in London war 
Old-England verloren. Alles, was einigermaßen unabhängig ift, trägt 
Haare auf den Zähnen. Sogar Ladendiener und Laufburſchen erſchienen 
zuweilen mehrere Tage ohne geglättete Oberlippen, um zu probiren, ob 


ſehen ſich nicht blos ‚genöthigt, an der Barre ihre ganze Ladung auszu⸗ 
leichten und die bedeutenden daraus erwachſenden Koſten und geitver 
luſte zu tragen, ſondern bieten in ihrem unbeladenen Zuſtande überdies 
den Strichwinden noch einen ſehr günſtigen Angriffspunkt und gerathen 
nicht ſelten auf den Strand. Der Schiffbruch gehört an der Sulina faſt 
zur Tagesordnung. PC. 

— (Gisglätte.] Die „Kr. Z.“ ſchreibt aus Berlin: Tagtäglich 
ereignen ſich hier Unfälle dadurch, daß die vom Froſt und Schnee be⸗ 
glatteiſten Bürgerfteige entweder gar nicht oder doch höͤchſt mangelhaft 
mit-Sand oder Aſche beſtreut werden. Faſt ſcheint es, als entſchwinde 
dieſe ſo dringend nothwendige Vorſchrift den Hauseigenthümern mehr 
und mehr aus dem Gedachtniß Can ſolcher Gedächtnißſchwäche ſcheint 
man leider hier auch zu laboriren. D. Red.), und es würde gewiß von 

dem geſammten Publikum mit dem größten Danke aufgenommen werden, 
wenn die Polizeibehörde gegen die Nachläſſigkeit ſolcher Hauseigenthü⸗ 
mer einſchreiten wollte. 3 — 

— léiſenbahnunfall.] Auf der königl. niederſchleſiſch - mar⸗ 
kiſchen Eiſenbahn brach am 9. Dez. c. an einem Perſonenwagen während 

der Fahrt eine Achſe, welche in den Werken der Patent Shalt and Axle 
Tree Company zu Wednesbury in Staffordshire gefertigt wurde. Sie 
iſt ungefähr 10 Jahr im Gebrauch geweſen und hat eirca 26,600 Mei⸗ 
len durchlaufen. 

Arnsberg, 18. Dez. [Raubmord.] Neben der Chauſſee 
zwiſchen Marsberg und Leitmar, im Kreiſe Brilon, wurde am 13. d. 
Mis. die Leiche des jüdiſchen Handelsmannes Philipp Salberg aus Giers⸗ 
hagen mit durchſchnittenem Halſe und einer den Schädel durchdringenden 
Kopfwunde gefunden. Die tödtlichen Verletzungen in Verbindung mit | 
dem Umſtande, daß eine Geldſumme von 150 Thalern uebft einer neuen 
Brieftaſche bei der Leiche vermißt werden, laſſen mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf einen verübten Raubmord ſchließen. (Weſtf. Z.). 

Stettin, 20. Dez. [Reinigung der Trottolrs.] Es iſt 
eine alte Klage, daß die polizeilichen Vorſchriften über das Reinhälten 
der Trottoirs von Schnee und Eis ꝛc. an unſerem Orte, wie an ſo vie⸗ 
len andern, faſt gar nicht beachtet werden. In Roſtock beſteht in dieſer 

Beziehung die empfehlenswerthe Einrichtung, daß bei Nichtbefolgung 
der betreffenden Vorſchriften die Gontravenienten durch den Polizeidiener 
daran erinnert werden, der dafür eine Monkturgebühr von 3 ß von dem 
Contravenienten zu erhalten hat. Wird alsdann nicht binnen einer Stunde 
der Aufforderung Folge geleiftet, fo hat der Polizeidiener die Wegſchaf⸗ 
fung des Unraths ꝛc. auf Koſten des Gontravenienten bewirken zu laſſen, 
welche von dieſem nebſt einer Strafe von 32 ß exekutoriſch beigetrieben 
werden. (O. 3.) | 


Oeſterreich. Wien, 21. Dez. [Die Friedensvorſchlage.] 
Das „Fr. Bl.“ meint, daß zwar noch das tieffte Geheimniß darüber 
walte, welcher Beſchaffenheit die von Oeſterreich nach Petersburg über⸗ 
mittelten Vorſchlage ſind; es verlaute aber mit großer Wahrſcheinlichkeit, 
daß dieſelben nicht den Charakter und die Form eines Ullimatums tra- 
gen und im Prinzipe ſo geartet find, um die vorläufige Zuſtimmung der 
Weſtmachte in jo weit erlangt zu haben, daß im Falle ihrer Akzeptirung 
in St. Petersburg weitere Unterhandlungen darüber eröffnet werden kön- 
nen. „Der Umſtand, daß es kein Ultimatum will,“ ſagt das genannte 
Blatt weiter, „ſetzt Oeſterreich in die Lage, feine weiteren Beſchlüſſe mit 
voller Freiheit faſſen zu konnen und in ſeiner jetzigen politiſchen Stellung 
zu verharren, die bisher ſeinen Völkern die unſchätzbare Wohlfahrt des 
Grſedens erhalten zu können im Stande war, Ob man in St, Petersburg 
ſeine Zuſtimmung eriheilen werde, haugt natürlich zuvorbexſt von der Na- 
tur und Beſchaffenheit der Vorſchläge ab, ein Umſtand, welcher dabuch 
der Hoffnung Raum giebt, daß fie von Oeſterreich kommen, eine Hoff: 
nung, welche ſelbſt durch den eingetretenen wichtigen Zwiſchenfall der 
Eroberung von Kars nur beſtärkt wird, da die Ehre der ruſſiſchen Waf- 
ſen nun gewahrt iſt und die beiden kriegführenden Theile fi) gleichſam 
ebenbürtig gegenüberſtehen. Auch wird die öffentliche Meinung diesmal 
eine ſtrenge Wächterin, auf welcher Seite Recht oder Unrecht, ſein und 
erſteres mit dem Gewichte all' ihres Einfluſſes verſtärken.“ 
Hr. v. Tengoborsky in Kopenhagen.] Das „Frem— 
denblatt“ erhalt aus verläßlicher Quelle direkt aus Kopenhagen die Nach- 
richt, daß der in der Perſon des Herrn v. Tengoborsky zum Sundzoll⸗ 
Kongreſſe delegirte ruſſiſche Kommiſſär bereits am 7. d. Mis. daſelbſt 
eingetroffen iſt. Zugleich wird demſelben Blatte aus Petersburg mitge⸗ 
heilt, daß nicht, wie irrthümlich behauptet wurde, der kaiſerl. ruſſiſche 
Staats rath v. Tengoborsky, ſondern deſſen Sohn, der bereits einige Zeit 
als Legalionsſekretär der Geſandiſchaft in Kopenhagen beigegeben war, 
mit der erwähnten Miſſion betraut worden iſt, aus welcher Perſonenver⸗ 
wechslung zugleich das Unbegründete der Angabe hervorgeht, daß der 
Staatsrath, v. Tengoborsky mit einer Sendung nach Kopenhagen, wie 
der Admiral v. Glaſenapp nach Stockholm abgegangen fei, um den Er— 


ſie bei dem Brodherrn damit durchkommen. Um mit einem Male das 
Unerhörteſte mitzutheilen, brauche ich nur zu ſagen, wie ich alte Bekannte 
neulich in der königlichen Mutter⸗Akademie der ſchönen Künſte, Marlbo— 
rough-Houſe, wo jeit Jahren Profeſſor Semper's Schnurrbart die ein⸗ 
zige Ausnahme geweſen war, zunächſt als völlig Unbekannte wiederfand. 
Man denke an die Wuth, mit der noch vor wenigen Jahren Jeder, 
een feinen Schnurrbart nicht perpendiculär an den Ohren herab trug, ver⸗ 
ſpottet ward. Und nun die ganze königliche Akademie in einem Zujlande, 
als wäre 
ſirmeſſer! 
der Haut und 
Und der engli 
Stulpftiefel auf das hi 
und einzelne Sonderlinge 


ner allen Beamten und Lehrern zuſammen kein einziges Ra⸗ 
Bart wächſt nicht blos von außen, ſondern wurzelt in 
ung. 
Hut? Früher gab es eine einzige Form von 
geſcheitelte, mit Ohrlappen verſehene Haar, 
de n dem Kopfe und einem Hute für ſich (3. B. 
Sir Joſeph Paxton mit einem weißen) wurden zum Sprüchworte. Jetzt 
giebt es in jedem Laden ganze a gebaute Obelisken von geſchmeidigen, 
breitkrämpigen Filzhüten, die jede Gee annehmen und vertragen, ſchwarz, 
grün, weiß, von Stroh, mit Glanzle er, luſtig bebändert und befiedert. 
Nicht nur die arbeitenden Klaſſen tragen fie, ſondern auch hohe Perſo⸗ 
nen, wie z. B. Omnibuskutſcher und Falſchgrafen Nachmittags in Re⸗ 
ntftveet, dem Peripatentifon aller hoheren Taugenichtſe. Kurz, es ift 
in dieſer Beziehung jo unglaublich arg geworden, daß ſich nicht nur 
leder einen Hut nach feinem Geſchmacke kauft, ſondern auch manchmal 
chon eine Mütze. Wenn dieſe Reformen auf den Köpfen und in den 
Segen bedeuten ſollen, giebt es keine Phrenologie mehr. 

Das Bedeutende dieſer Reformen leugnen heißt die Menſchen unter 
die 16 gelten eien, die von außen anſetzen und ſich nicht von innen 
heraus geitalten konnen. Nehme man dies immerhin als vorbedeutende 
und nicht ſelbſtbede nde Spielerei, ſind die Reformen der Straßen, der 
Häufer, der Architektur, der Künſte überhaupt auch bloßes Spiel des 
Zufalls im engeren engliſchen Leben? Das wird Niemand zu behaupten 
wagen, der die hartnäckigen Schreckniſſe der engl. Schiebe- und Gulllo⸗ 
tinenfenſter im Winter und im Sturme praktiſch kennen gelernt hat und 
die Engländer dazu, die dahinter an „Comfort“ glauben und feit Jahr- 
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folgen des Generals Canurobert entgegenzuarbeiten, und die ſkandinavi⸗ 
ſchen Reiche, welche aus dem Neutralitätsgeleiſe zu kommen ſcheinen, wie⸗ 


der in die für Rußland erwünſchte Bahn hineinzuleiten, während der 


Staatsrath v. Tengo borsky Petersburg nicht einen Augenblick verlaſſen hat. 


— [Feuersbrunſt.] Am 13. d. M. um 9% Uhr früh iſt im 
Markte Levico (in Tyrol) ein großer Brand ausgebrochen. Bis 12 Uhr 
waren einige 40 Häufer in Aſche. 130 Familien (d. h. mehr als 3 der 


Einwohnerſchaft) find obdachlos und der Schaden wird über 200,000 fl. 
geſchäzt. Der Brand brach in der Contrada Brenta aus und erſtreckte 


ſich uber das untere Viertel des Marktfleckens. Um 3 Uhr Nachmittags 
war man des Feuers Herr und jede größere Gefahr beſeitigt. 

Trieſt, 19. Dez. [Witte rung.] Ungewöhnlich heftige Bora bei 
heiterſtem Himmel. Die Ankunft der levantiniſchen Poſt iſt kaum zu er⸗ 
warten. Auch der Abgang der Dampfer nach Iſtrien und Venedig wurde 
verſchoben. Heute früh ſtand das Thermometer 7 Grad unter Null. O0. 

Aus Galizien, 10. Dez. [Armee⸗Reduktion.] In mehre⸗ 
ren auswärtigen und auch ſelbſt in öſterreichiſchen Blättern begegnen wir 
der von einem Wiener Korreſpondenten ausgegangenen Mittheilung, welche 
beſagt, daß die k. k. Armee ausſchließlich ihrer in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern ſtatlonirenden Abtheilungen auf den Friedensfuß geſtellt werden 
würde. Dieſe Mittheilung beruht aber entweder auf irrige Combination 
oder fie iſt als noch ſehr verfrüht anzuſehen, deun die zur Zeit exekutirte 
Reduktion an Mannſchaften und Beſpannungen darf keinesweges als 
Rückkehr auf den Friedensfuß, ſondern nur einfach als eine finanzielle 
Erſparungsmaßregel betrachtet werden. Zuvorderſt erſtreckt ſich die Trup⸗ 
penreduklſon nicht auf alle Waffengattungen, fondern nur auf Infanterie, 
leichte Artillerie und Train, und hierbei auch nur auf ſolche Mannſchaf⸗ 
ten, welche bereits die Hälfte ihrer Dienſtjahre hinter ſich haben, wie 
ferner auf ſolche, deren Dienſtzeit überhaupt abgelaufen iſt. Erſtere ha⸗ 
ben Urlaub auf unbeſtimmte Zeit, letztere ihren Abſchied erhalten. Wirk⸗ 
liche Lücken in der Armee entftehen dadurch nicht, denn ſämmtliche be⸗ 
urlaubte Mannſchaften können, falls die Nothwendigkeit es erheiſcht, in 
der kürzeſten Zeit wieder eingeſtellt fein, und die Verabſchiedeten werden 
bereits Mitte Januar durch während des Winters einzuexerzirende Re⸗ 
kruten erſetzt werden. (H. N.) 

Baden. Karlsruhe, 16. Dez. [Militärunterſuchung.] 
In einer ſeit mehreren Tagen in Mannheim verhandelten Militärunter⸗ 
ſuchungsſache, von der aber nur ganz unbeſtimmte und unverbürgte Ge⸗ 
rüchte im Publikum verlauteten, wird fo eben das kriegsgerichtliche Urtheil 
im Publikum bekannt. Daſſelbe lautet für den ſtrengſtbeſtraften Ritt— 
meiſter wegen Inſubordination auf vier Jahre Feſtung und einfache Ent- 
laſſung; für die beiden anderen Angeſchuldigten wegen deſſelben Ver— 
gehens auf zwei Jahre Feſtung und einfache Entlaſſung. Der Oberſt 
des Regiments ſoll penſionirt und durch ſeinen unmittelbaren Nachmann, 
den Flügeladjutanten des Regenten, Oberſt Schuler, erſetzt werden. 
Es iſt dies derſelbe Offizier, welcher als Nittmeifter Im Jahre 1849 den 
revolutionären Gewalthabern mit gezücktem Säbel entgegentrat und ſeine 
Schwadron erſt verließ, nachdem ihm ſchwere Verwundungen die Fort⸗ 
führung des Kommandos unmöglich gemacht hatten. Unter dieſem Chef 
wird ſich zuperläſſig in dem bezüglichen Dragonerregiment die ſtreugſte 
Disziplin raſch wieder herſtellen. (F. P. Z.) 
Hamburg, 18. Dez. [Dr. BVehſez eln Bandit.] Das gleich 
zeitige Eintreffen dreier wichtiger Juſtizperſonen, des Staatsanwalis Dr. 
Nörner, des Polizei-Direktors Dr. Stieber und des Polizei⸗Inſpektors 
Goldheim aus Berlin, welches Ende der vorigen Woche erfolgte, machte 


icht wenig von ſi K läſſtig e vir, daß die Ankunft 
en ee egg ee e e und 


einen kriminaliſtiſchen. Hr. Campe wurde in der Vehſeſchen Sache ver⸗ 
nommen, was um ſo erklätlicher iſt, da der Verfaſſer der Geſchichte des 
mecklenburgiſchen Hofes zu Protokoll gab, daß er mehrere der bedenk— 
lichſten Stellen in feinem Werke direkter Mittheilung ſeines Verlegers zu dan⸗ 
ken Ber was der Letztere auch keineswegs in Abrede ſtellte. — Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde hier ein Individuum verhaftet, welches ſich Franke nannte, 
den Paß eines ehemaligen Honved-Offiziers bei ſich führte, und in den 


Verdacht kam, identiſch zu fein mit einem ungarifchen Banditen, welcher 


vor einigen Jahren eine Gräfin S. ermordete. Der angebliche F. hat 
zwar nichts geſtanden, es liegen jedoch Zeugenausſagen vor, welche es 
als wahrſcheinlich betrachten laſſen, daß man des wirklichen Mörders 
habhaft geworden. Von der preuß. Behörde ſteckbrieflich verfolgt, wer— 
den ihn morgen früh die Herren Stieber und Goldheim mit nach Berlin 
nehmen. f (W. 3.) 
Mecklenburg. Neuſtrelitz, 15. Dezbr. [Verlagsver⸗ 
bot.] Eine landesherrliche Verordnung lautet: „In Veranlaſſung des 
fo eben erſchienenen 35. und 36. Bandes der Geſchichte der deut- 
ſchen Höfe von Dr. Eduard Vehſe wird der fernere Debit ſaͤmmt⸗ 
licher, ſeit dem Beginne dieſes Jahres in der Verlagsbuchhandlung von 


hunderten jedem anſtändigen Fenſter, das man ordentlich auf⸗ und zu⸗ 
machen kann, mit Erfolg den Krieg erklärten — und nun ganze Stadt⸗ 
theile mit Spiegelſcheiben ſieht, welche anfangs, wenn ſie offen ſtanden, 
die Vorübergehenden zum erſtaunten Maulaufſperren nöthigte. Iſt es 
möglich, in England — ſolche Fenſter“ Solcher Anklang von wirklichem 
Siyl in den Bauten außerdem? Ja, da ſtehen ſie, ganze neue Pracht⸗ 
ftädte mit Spiegelſcheiben zum Auf- und Zumachen, ſthliſtiſch, eontinen⸗ 
tal, zum erſtenmal comfortable, und wirkliche Engländer mit ſchwerer 
Miethe darin um Primroſe-⸗Hill herum und in anderen Extremitäten 
Londons. e n 

Ja, es giebt ſchon Häuſer, viele Häuſer, ganze Straßen von Häu⸗ 
ſern mit Küchen zu ebener Erde. Wer früher nur den Gedanken an ſolche 
Küchen ausgeſprochen hätte, wäre für verrückt oder wenigſtens charti⸗ 
ſtiſch⸗republikaniſch erklart worden. Eine Küche mit der Köchin und dem 
Koch auf derſelben Hohe, wie das Parlour? Welch eine nivellirende 
Revolulion gegen die engliſche Geſellſchaftsſchichtung, zu Gunſten der im 
ganzen hiſtoriſchen England unterirdiſch hinlaufenden Welt der dienſtba⸗ 
ren Geiſter! f 4 

Aber die Kuͤchen⸗ und Köchinnen⸗Erhebung iſt noch das Wenigſte. 
Ein engliſches Gentlemenshaus ohne unteriedijche Küche mit Eiſengittern 
und einer Treppe innerhalb derſelben vor dem Hauſe, die apart nach 
der Küche führt und den Brückengang in dag Haus ſelbſt zum Privlle⸗ 
gium der Herrſchaften macht, iſt ſchon gar kein engliſches Haus mehr. 
Und nun der total veränderte Bauſtyl dazu im neuen, im kosmopoliti⸗ 
ſchen London! 

Von dem Verſchwinden der hiſtoriſchen Schiebe ⸗ und Guillolinen⸗ 
Fenſter habe ich ſchon geſprochen. Aber die neuen großen Spiegelichei- 
ben zum ordentlichen Auf- und Zumachen bedingten auch ein ganz an- 
deres Mauerwerk und ganz anderen Styl der Formen. Die hiſtoriſche 
Bauart fiel dem neuen Weltverfehre in den Straßen überall über den 
Köpfen zuſammen. 


Es iſt bekannt, daß ſelbſt die hartnäckig hiſtoriſche Cithobrigkeit 


mit fabelhaften Summen die lichtloſen Schlupfwinkel von der Pauls⸗ 


kirche bis London» Bridge aufkaufte, um eine der maſſipſten, goldenſten 


Hoffmann und Campe zu Hamburg erſchienenen, ſo wie der ferner da⸗ 
ſelbſt erſcheinenden Druckſchriften hiermit für das Großherzogthum Meck⸗ 
[enburg -Strelig untetſagt, und ſoll das Zutpiderhandeln gegen dieſes 
Verbot mit 10 — zehn — Thaler Courant oder entſprechendem Gefäng⸗ 
niß für jedes eingebrachte oder debitirte Exemplar beſtraft werden.“ 
Sächſiſche Herzogth. Weimar, 19. Dez. [Paplergeld.] 
Dem Vernehmen nach hat die großherz. Staatsregierung Einleuung zu 
einer Vereinbarung unter den thüringiſchen Regierungen getroffen, nach 
welcher im Gebiete dieſer Staaten fremdes Papiergeld ausgeſchloſſen, 


dagegen das Papiergeld der verſchiedenen thüringiſchen Staaten gegen⸗ | 


jeitig unbehindert zugelaſſen werden ſoll. (Weim. Z.) 
N Krieasſchauplatz 215 
. Oftfee, ö J 
Aus Portsmouth wird gemeldet, daß die meiſten Schiffe des Ot. 


e herein ſind. Der „Driver“ von 6 Kanonen, der vorgeſtern 
eintraf, hatte am 21, November auf der Heimfahrt bei And... & 
Abo ‚gehörige, mit Planken und Baußolz beladene Fahrzeuge entdeckt, di 


bekamen. ö 
Weißes Meer. 1 net 
Eine Mittbeilung aus Archangel beſtätigt wiederholt die auch aus 
den Umſtänden ſich ergebende Thatſache, daß der, Sag wehr auf dem 
Weißen Meere durch das engliſch⸗franzöſiſche Bloladegeſchwader in dieſem 
00 beinghe gänzlich gehemmt worden. Nur in den engen Zeiträumen, 
welche die Nutzbarkeit des Fahrwaſſers vor dem Beginn, wie nach der Auf⸗ 
hebung der Sperrmaaßregeln noch darbot, trafen ſeewärts in Archangel 


Schiffe ein. Die Antunft der im Herbſt eingelaufenen erfolgte ſo ſpaͤt, daß 


die Mehrzahl derſelben des Froſtes wegen nicht wieder auslaufen konnte und 


ſich nun genöthigt ſieht, in dem Hafen zu überwintern. Darunter befinden 


ſich 14 Fahrzeuge unter norwegiſcher, 11 unter Bremer, 4 unter oldenbur⸗ 
ger, 1 unter nordamerikaniſcher und 1 unter Hamburger Flagge. 
ßiſchen Schiffen hat in dieſem Jahre kein einziges Archangel beſucht. Die 
Ernte in denjenigen Goubernements, N 
verſorgen pflegen, iſt im Ganzen befriedigend ausgefallen. 
greiflicher Weiſe das dortige Getreidegeſchäft um ſo mehr, als zu der weſt⸗ 
machtlichen Blokade ſich noch das ruffiiche Ausfuhrverbot geſellt hat. P. C. 


Kerim m. 


Doch ſtockt be⸗ 


Die „London Gazette“ enthält folgende Depeſche des Generals 


Codrington an den engliſchen Kriegsminiſter: 

Sebaſtopol, 4. Dez. Mylord! 
und zuweilen heftiges Feuer gegen Theile der Stadt fort. 
trächtliche Menge koſtbarer Munition verbraucht haben, ohne uns Verluste 
oder Beläſtigung zu verurſachen. Es mag unwichtig erſcheinen, 50 den 
hieſigen Zuſtand der Wege und des Wetters Bezug zu nehmen; aber die Be⸗ 
ſchaffenheit von Beiden hat Einfluß auf die erforderlichen Verbindungen und 
auf das Wohlbefinden der Armee. Der Winter brach am 26. und 27 No⸗ 
vember plötzlich mit Schnee auf uns ein und hat ſeitdem zwiſchen Sturm und 
Regen abgewechſelt, und ein fi tief aufgeweichter Boden hat alle Kommu⸗ 
nikationen benachtheiligt. Es iſt eine beſtändige Anwefenheit von Arbeitern 
bei der Eiſenbahn und eine anhaltende Aufmerkſamkeit auf dieſelbe nothwen⸗ 
dig, und es iſt dafür die gehörige Sorge getragen, denn bei der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Bodens und der Verhältniſſe giebt es, Vertiefungen in derſelben, 
ſie iſt aber für die Armee und deren Verſorgung vom größten Ruten, und 
wird es fernerhin bleiben. —Nachſchrift. Ich bitte auch um Exlaubniß, den 
wöchentlichen Bericht des Oberſtabsarztes "Dr. Hall beiſchließen zu Dürfen. 
Ew. Herrlichkeit werden daraus erſehen, daß der Geſundheitszuſtand der Ar- 
mee im Allgemeinen günſtig iſt. W. J. Codrington, Oberbefehlshaber. 

Ferner bringt die „London Gazette“ folgende, vom Admiral Lpons 
der Admiralität zugegangenen Depeſchen: Al, Bord des „Nopal 125 
Kaſatſch⸗Bat, 1. Dezember. Mein Herr! Ich erſuche Sie, den Lord⸗Com⸗ 
miſſaren der Admiralität die beigeſchloſſene Abſchrift eines Schreibens von 
Kapitain Sherard Osborn, batirt: vom „Veſuvius“, 24. November, vorzu⸗ 
legen, (das betr. Schreiben enthalt nur einige, nicht weſentliche Details, 
weshalb wir es nicht beſonders mittheilen. D. Red.) welches mich benach⸗ 
richtigte, daß ſich Eis im Aſowſchen Meere zu bilden angefangen, und er 
ſowohl von dem öſterxeichiſchen Kaufmann Herrn Gopeebichz der mit der Ver⸗ 
ſchiffung von Getreide in öſterreichiſchen Sees beauftragt war, wie 
von den ruſſiſchen „Behörden zu Maxiaupol erfahren hat, es ſei jede Ausficht 
für neutrale Schiffe, noch Frachten zu erhalten, in dieſem Jabre zu Ende, 
daher er mit dem unter ſeinen Befehlen ſtehenden Geſchwader nach Kertſch 
zurückgegangen iſt, nachdem er ſich davon überzeugt hatte, daß keine Kauffar⸗ 
theiſchiffe mehr in jenem Meere befindlich waren. Ich habe ſo oft Gelegen⸗ 
eit gehabt, die Verdienſte des Kapitäns Osborn zur Kenntniß Ew. Herrlich⸗ 
eit zu bringen, daß es vielleicht unnbthig iſt, bei dieſer Gelegenheit mehr zu 
ſagen, als daß er bis zu Ende des Dienſtes, in welchem er 6 Monate ver⸗ 
wandt war, ſeinen ausgezeichneten ‚Charakter behauptet hat, und empfiehlt 
meiner Aufmerkſamleit die tapfere und eifrige Unterſtützung, welche ihm die 
Offiziere und Mannſchaften unter feinen Vefeblen dom Erſten bis Letzten ge⸗ 
leiſtet haben. Ich bin ze. E. Lyons, Contreadmiral u, Oberbefehlshaber. 


Alien — 
Dezbr. aus Konſtantino⸗ 


e Ge- 
guriers 


aufgefordert hatte, einen ii Srath 


Prachtſtraßen, Gannon-Street, auf deren Ruinen aufzubauen. Sie iſt 
die Ergänzungsverkehrſtraße zu Cheapſide. Ar 

In Chambers Jourgal ſteht die Geſchichte eines Hauses, das von 
dieſer Reform in der City niedergeriſſen und auf einer andern Stelle 
wieder aufgebaut werden mußte. Früher ſtand es grau und nie von 
der Sonne beſchienen, baufällig und feucht und in einer engen Sackgaſſe, 
und der Laden darin nährte kümmerlich ‚feinen Mann. Als ein Speku⸗ 
lant von der projeklirten neuen Straße hörte, kaufte er ſich den Pacht- 
kontrakt deſſelben, der noch 9 Jahre galt, »the lease,« gegen welche 
ess kein Expropriationsrecht giebt. Die Cityobrigkeit fing an, mit dem 
Manne zu unterhandeln, er aber blieb dabei, daß er jeine-»lease« um 
keinen Preis verkaufen möchte. Man bot ihm Hunderte, Tauſende, 
Zehntauſende, der Mann blieb unerſchütterlich, fo daß ihn die Leute für 
verrückt erklärten. 

Die Straße mußte geſchafft werden, koſte es, was es wolle. So 
ließ man den Mann von Guildhall aus täglich bearbeiten, bis er fo 
weit mürbe gemacht war, daß er einwilligte, das Haus der Zerſtörung 
preiszugeben, wenn man es ihm in der neuen Reihe wieder aufbaue. 
Dies geſchah. Jetzt hat der Mann das Parterre dieſes Hauſes für tau- 
ſend, die erſte Etage für fünfzehnhundert, die zweite für achthundert, die 
dritte für fünfhundert Pfund Sterling jährlicher Miethe an große kauf⸗ 
männijche Kompagnien abgetreten, ſo daß es ihm jährlich ſechsundzwan⸗ 
zigtauſend Thaler Zinſen bringt. Welches Kapital repräſentiren dieſe 
ſechsundzwanzigtauſend Thaler? Rotabene halle der Mann das alte 
Haus für eine viel geringere Summe gekauft, als ihm das neue jährlich 
Zinſen bringt. | 

Auch unter den Paläſten des Detailhandels entſtehen immer mehr 
neue, moderne, geſchmackvolle Schönheiten. - Bald nach 1851 erhob 
ſich unweit Kings Croß, im Centrum des Verkehrs, im außerſten Norden 
von London, der Kryſtallpalaſt des großen kosmopolitiſchen Kleiderhänd⸗ 
lers Grove, der nicht nur die arbeitenden Klaſſen Londons, fondern. auch 
des ganzen Königreichs und der fünfzig Kolonien kleidet. Dieſer Grove 
iſt zugleich das größte Genie des Anzeigens. Es giebt Induſtrielle, die 
jährlich bis zu einer halben Million von Thalern blos für Anzeigen aus⸗ 


nach 
{ „die ſie 
mit unſäglicher Mühe, nachdem ſie die ganze Nacht bei einer Kälte von 18 | 
Grad unker dem Gefrierpunkt gearbeitet hatten, aus ihren Verſtecken heraus⸗ 


Von preu⸗ 
welche dieſen Platz mit Vorräthen zu 


Der Feind ſetzt ſein gelegentliches if 
Er muß eine be⸗ 


nach Erzerum geſtatten. General Murawieff bewilligte die verlangte Friſt, 
und es ward das Uebereinkommen getroffen, daß eine ehrenvolle Kapitulation 
ftattfinden ſollte; Oberſt Thompſon reiſte nach Erzerum ab, wo er die Nuſſen 
nur drei Wegſtunden bon der Stadt finden ſollte. Selim Paſcha, welcher in 
Kars fo dringend mit Verſtärkungen erwartet wurde, hat ſich nicht gerührt. 
Oberſt Thompſon trat am 19. die Nückreiſe an und traf am 22. wieder in 
Kars ein. Am 24. bat General Williams um eine Unterredung mit Gene⸗ 
ral Murawieff. An dieſem Tage war die Beſatzung erſchoͤpft und von Les 
bensmitteln vollſtändig entblößt; das Pferdefleiſch war für die Spitäler re⸗ 
ferbirt worden. — Offizielle Berichte über das Schickſal von Kars waren 
bei Abgang des „Jourdain“ zwar noch nicht bei der Pforte eingetroffen, 
doch wurde durch Briefe der Konſuln in Erzerum beſtätigt, daß General 
Williams am 25. Novbr. den Oberſten Thompſon in das ruſſiſche Lager ge- 
ſchickt habe, um wegen der Uebergabe zu unterhandeln. Die Beſatzung von 
Kars war vollſtändig Tampfunfäbig; von den türkiſchen Truppen waren nur 
noch 8000 Mann am Leben. Die aus der Krimm nach Trapezunt geſchickten 
3000 Egypter kamen zu ſpät. Jetzt ſind die Wege verſchneit und der Ver⸗ 
kehr mit Kars auch dadurch vollſtändig unterbrochen. Die Nachricht, daß 
Selim Paſcha bon Erzerum an der Spitze von 10,000 Mann mit einer Pro⸗ 
viantkarawane nach Kars gende hen ſei, war nicht ganz richtig. Omer Pa⸗ 
ſcha, welcher nach einem Gefechte Khoni genommen hatte, fand daſelbſt 12,000 
ger vor. (Khoni liegt in Mingrelien am gleichnamigen Fluſſe, der ſich bei 

edut⸗Kale ins Schwarze Meer ergießt. Khoni, das Omer Paſcha unſerer 
eſtrigen telegraphiſchen Depeſche zufolge beſetzt hat, liegt bereits auf dem 
nken Ufer des Tſchenis⸗Tſchai in Imeretien.) Omer Paſcha ſteht im Lager 
an den Ufern des Rion, Kutais gegenüber, und iſt entſchloſſen, es zu neh⸗ 
men. Nach den Konſtantinopeler Blättern würde Kutais nur noch von 10,000 
Mann vertheidigt. 

— Der nördliche Theil von Kleinaſien, die Provinzen Kars und 
Bajazid, ſind derzeit wohl faktiſch in den Händen der Ruſſen und die Be⸗ 
figergreifung der wichtigen Feſtung Kars dürfte wohl auf die kaukaſiſchen 
Bergvölker, beſonders aber auf das neutrale Perſien, nicht ohne Einfluß 
bleiben. — Die Nachrichten, welche von Omer Paſcha eingelaufen, ſind 
heute ebenfalls nicht ſehr günſtig. Der Serdar befindet ſich in Redut⸗ 
Kale, und die Ruſſen haben ihre Vorpoſten wieder an den Tſchehem⸗ 
kale vorgeſchoben. 

— In Kars haben nach Privatmeldungen im Ganzen 16,000 
das Gewehr geſtreckt; die Ruſſen haben in der Feſtung mehr als 30,000 
Flinten und eine vortreffliche Artillerie vorgefunden. 

— Nachrichten aus Pera melden, daß in Folge einer zehntägigen 
Abweſenheit des Schach in Teheran ein Aufruhr auszubrechen drohte. 

— Berichte aus Varna vom 7. Dezember erweiſen ſchon die Be- 
ſtürzung, welche die Nachricht von dem Fall von Kars bei den Türken 
erregte. — Alle türkiſchen Truppen, ſowohl aus der Krimm, als aus den 
europäiſchen Garniſonen, werden nun in Eile zuſammengerafft und ſollen 
nach Aſien geworfen werden. Auch ſämmtliche egyptiſche Truppen, welche 
noch nicht von Eupatoria aus nach Batum verſchifft ſind, und jene, 
welche ſich noch, freilich in ſehr geringer Anzahl, in Schumla befinden, 
ſollen nun ebenfalls nach Aſien geſchafft werden. Der neue Kommandant 
der egyptiſchen Truppen, Solyman Paſcha, hat ſich bereits nach Varna 
verfügt, um von dort aus die Einſchiffung der in Bulgarien befindlichen 
Egypter zu beſorgen. — Alle in Trapezunt konzentrirten Truppen haben 
von Konſtantinopel aus den Befehl erhalten, in Eilmärſchen nach Erze— 
rum vorzurücken. Gegen Omer Paſcha bereitet ſich ein neuer Sturm vor, 
indem man ihn beſchuldigt, durch ſeinen Marſch auf Kutais, ſtatt gerade⸗ 
zu auf Kars, dieſe Feſtung geopfert zu haben; andererſeits wirft Omer 
die gegenwärtigen Verluſte rückſichtslos dem Seraskier Ruſchdi Paſcha 
vor, indem er die rechtzeitige Verſorgung und Unterſtützung der anato⸗ 
liſchen Armee vernachläſſigt. Es ging deshalb in den letzten Tagen auch 
in Konſtantinopel das Gerede, daß der Serastier von ſeinem Amte ab- 


treten werde. 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Dezember. [Das Memorandum der Gardeober⸗ 
ſten] an die Königin, mit den Unterſchriften des Prinzen Albert und des 
Herzogs von Cambridge verſehen, iſt heute in allen Blättern zu finden. Nach 
dem Lärm, der von der „Times“ ausgegangen war, und nachdem es ſich 
erausgeſtellt, daß dieſes vom 17. Auguſt datirte Aktenſtück einzig und allein 
m Klub der Gardeoffiziere aufgelegen hatte, konnten die Bethbeiligten nichts 


Klägeres thun, als zu deſſen Veröffentlichung in den Zeitungen zu ſchreiten. 


Der Hauptinhalt deſſelben iſt, daß fi die Gardeoffiziere durch die lezte 
Verfügung des Kriegsminiſteriums, im Punkte des Abancements, gegen die 
Offiziere der Linienregimenter zurückgeſekt glauben. Zur näheren Erklärung 
nur noch Folgendes: Die Brigade der Fußgarde (bei der Gardekavallerie 
elten dieſelben Normen wie bei der gewöhnlichen Kavallerie) beſteht aus 3 
de imentern: der Grenadiergarde aus 3, der Coldftream- und ſchottiſchen 
Füſiliergarde, aus je 2 Bataillonen beftehend. Jedes dieſer Regimenter wird 
don 1 Oberſten kommandirt; jedes Bataillon don einem ſogenannten Regi⸗ 
mentsmajor, der den Rang eines Oberſten in der Linie hat; jede Kompagnie 
von einem Kapitän und Oberſtlieutenant. Die Lieutenants haben Kapitäns⸗ 
und die Faͤhnrichs Lieutenantsrang. In dieſen Rangunterſchieden liegt die 
Veranlaſſung zu einem Streite zwiſchen Linie und Garde, der ſeit Jahren 
im Stillen ſortgelebt bat. Bisher war ehr offenbar im Nachtheil. Dage⸗ 
en beftimmte eine, vom 6. Oktober 1854 datirte Verfügung, daß Oberft- 
eutenants der Linie, nach dreijährigem aktiven Dienſt bei ihren betreffenden 
Regimentern, desgleichen Kapitäns und Oberſtlieutenants der Garde nach 
ſechsjahriger Dienftzeit, den vollen Rang von Oberſten erhalten ſollen. Hier 


geben. Sie aber erreichen ihn eben ſo wenig, wie Moſes und Sohn, 
die jährlich gegen eine Million kleiner Bücher mit Bildern und Gedichten | 
als Anzeigen vertheilen. »Groove, the great Clothier, Battlebridge« | 
ift einige tauſendmal in die Trottoirs der Straßen von London eingeäßt. 
In manchen Straßen tritt man mit jedem hundertſten Schritt auf 
„Grove, the great Clothier, Battlebridge.« Viele Meilen weit in allen 
Richtungen um London giebt es Balkenverſchlage für Gärten und Vieh⸗ 
weiden. Von dieſen Balken leuchtet uns überall in weißer Oelfarbe 
»Grove, the great Clothier, Battlebridges entgegen. Niemand in 
London errichtet ein Baugerüſt, an welches Grove ſich nicht anmalen 
ließe. Ich weiß nicht, ob ihn nicht Nicholſon, der große Hemdenhänd⸗ 
ler, doch am Ende noch übertrifft, der uns mit feinem goldenen „6 for | 
40% (ſechs Hemden für vierzig Shilling) aus jedem Omnibus entgegen 
leuchtet und es dafür ſchon fo weit gebracht hat, daß er fünftaufend 
Pfund ſpendirte, um ſich in das Parlament einzukaufen, mit dem Er⸗ 
tage reiner Hemden unter ſchmutziger Wäſche, für die ſich trotz alles 
Jammers keine Waſchfrau finden will. A. 


Muſik. Nach einer Abweſenheit von fünf Jahren hat Jenny 
Lind am 10. Dezember zum erſten Mal wieder in London geſungen und 
zwar in Haydn's Schöpfung. Das Konzert, das erſte in einer Reihe 
von Konzerten, welche Hr. Mitchel veranſtaltet, fand in Exeter Hall unter 
Leitung Benedict's ſtatt. Die ſchwediſche Nachtigall entzückte die mufit- 
liebenden Söhne und Töchter Albions ganz in demſelben Grade, wie zur 
Zeit ihres erſten Auftretens, und trotz der hohen Eintrittspreiſe, die noch 
durch maſſenhafte ſpekulative Billetaufkäufe bedeutend in die Höhe getrie⸗ 
ben waren, war der rieſenmäßige Saal gedrängt voll. Ueber die Stimme 
der Sängerin ſchreibt der Timeskorreſpondent: „Sie klingt ganz ſo, wie 
wir uns ihrer von früher her erinnern. Die hoͤheren Töne find hell, 
ſchmelzend und ſtark; die Mitteltöne müſſen ſich (wie die Mario's) ihren 
Weg brechen durch das, was die Muſiker bildlich einen Schleier nennen, 
und die tiefen find einigermaßen ſchwach und klanglos.“ Was den Vor⸗ 
tag angeht, ſo weiß ihn der Recenſent im Allgemeinen nicht genug zu 
rühmen. Doch findet er in der Ausführung der Koloraturen „eine ge⸗ 


duſtrie und Unterhaltung.“ 


4 


iſt offenbar die Garde im Nachtheil, aber das Kriegsminiſterium wollte der 
Linie eine billige Entſchädigung geben, nachdem ihre Offiziere denen eines 
2 ae Grades von der Garde gleichgeſtellt wurden. Nach der neuen 

erfügung hat, wie das Memorandum ganz richtig nachweiſt, der Offizier 
von der Garde unter ähnlichen Verhällniſen 24 Jahre und 11 Monate, ein 
Offizier der Linie dagegen nur 22 Jahre und 2 Monate zu dienen, bis er 
Oberſtlieutenant wird; aber die Garde iſt dafür bei den unteren Ofſiziers⸗ 
chargen im Vortheil, abgeſehen davon, daß ſie in Friedenszeiten in der Haupt⸗ 
ſtadt in den glänzendſten Verbältniſſen lebt, während die Linienoffiziere einen 
beſchwerlichen, ungeſunden Dienſt in den Kolonien haben. Das Einfachſte 
wäre gewiß, wenn beide Theile einander in allen Punkten gleichgeſtellt wür- 
den; aber einen derartigen Vorſchlag ſuchen wir in dem vorliegenden Memo⸗ 
randum vergebens. Daß die „Times“ dem Prinzen Albert aus ſeiner Unter⸗ 
zeichnung ein Verbrechen macht, iſt eines ihrer vielen unwürdigen Manövers, 
um dem engliſchen Philiſter, der es gern hört, wenn von „fremden“, vulgo 
„deutſchen“ Einflüſſen gefaſelt wird, zum Mande zu reden. Das Regieren 
will die „Times“ dem Prinzen nicht geſtatten; nun verargt ſie ihm ſogar 
das Petitioniren, dem er ſich, ſeinen Gardekollegen gegenüber, nicht gut ent⸗ 
ziehen konnte, und das am Ende jedem Bettler freitkent. Die Freiheit der 
Entſchließung iſt, da der Prinz nicht als ſolcher, ſondern als Oberſt unter: 
ſchrieb, der Monarchin nicht im Geringſten geſchmalert. 

— [Ve rurtheilung; Pater Gavazzi.] Der ſkandalöſe Auftritt, 
den Lord Erneſt Vane Tempeſt vor mehreren Wochen in Windſor veranlaßt 
19 (man wird ſich erinnern, daß er dem dortigen Theaterdirektor, der ihm 

en Eintritt in die Garderobe der Schauſpielerinnen wehrte, mißhandelte), 
kam heute Nachmittag, in Folge einer Appellation des Mißhandelten, vor 
dem Queens⸗Benchgerichte neuerdings zur Verhandlung. Der Lord wurde 
bon der Jury ſchuldig befunden; in Anbetracht jedoch, daß der Direktor bei 
der Prügelei weiter keinen Leibesſchaden erlitt, blos zu einer Buße von 25 
Pfd. verurtheilt. (Der Richter in Windſor hatte dem Kläger blos 5 Pfd. 
zuerkannt.) — Pater Gabazzi las neulich in St. Martin's Hall unter don» 
nerndem Beifall über das öfterreichiiche Konkordat und Kardinal Wiſeman's 
Vertheidigung deſſelben. An beiden ließ er, wie man ſich denken kann, kein 
gutes Haar. — Sir Colin Campbell wurde von einer Anzahl Glasgower 
aufgefordert, im Fall einer Parlamentsauflöſung, für Glasgow zu kandidiren 
und antwortete: Ich bin ſeit meinem 15. Jahre Soldat geweſen und würde 
die Intereſſen einer Handelsſtadt ſchlecht vertreten. Sir Colin iſt auf dem 
Sprünge, abzureiſen. Sein Gepäck ging ihm heute nach Paris voraus, wo er 
kurze Zeit verweilen wird. 
[Weihnachts biehmarkt.] Am 17. fand in London der große 
Weihnachtsviehmarkt Statt. Es traten bei dieſer Gelegenheit die Vorzüge, 
die der neue Platz, Copenhagenfields, nach welchem die Viehmärkte der 
Hauptſtadt verlegt worden find, egen Smithfield darbietet, auf's Entſchie⸗ 
2 hervor, da dieſes Mal der Raum ganz gefüllt war und dennoch Alles 
in der größten Ordnung zuging, ohne daß ein Gedränge oder eine Gefahr 
beim Herbei⸗ und Fortführen des Viehes entſtand. Es waren über 7000 
Stück Rinder und 26,000 Stück Schafe zu Markt gebracht. Prinz Albert 
hatte von ſeinen Gütern einige ſehr ſchoͤne Exemplare der erſteren geliefert, 
aber den hoͤchſten Preis erhielt das ae Rindvieh, wovon 850 Stück 
ausgeſtellt waren. Nicht ganz ſo preiswürdig wurden die zu Markt gebrach⸗ 
ten Schafe befunden. (Of. 3.) 
NTrankreich. 


Paris, 20. Dezember. [Vertrag mit Schweden.] Der „Mo- 
niteur“ veröffentlicht heute durch das nachſtehende, vom 19. Dezember 
datirte Dekret den am 21. November zwiſchen Frankreich, Großbritannien 
und Schweden abgeſchloſſenen Vertrag, deſſen hauptſächlicher Inhalt be⸗ 
reits telegraphiſch in Nr. 298 unf. Zig. mitgetheilt wurde): 

Art. J. Nachdem zu Stockholm am 21. November des gegenwärtigen Jah⸗ 


res 1855 ein Vertrag abgeſchloſſen worden ift zwiſchen Frankreich, dem ber | 


einigten Königreiche von Großbritannien und Irland und den vereinigten 


Königreichen von Schweden und Norwegen, und nachdem die Natifikationen 
dieſes Aktes am 17. des gegenwärtigen Monats Dezember ausgewechſelt wor⸗ 


den find, fo wird der befagte Vertrag, deſſen Wortlaut folgt, feine volle und 
gänzliche Vollziehung empfangen. 


Vertrag. 

ae Aentgedze REN SR ERS A h- r Ni 
nig von Schweden und Norwegen, jede Verwicklung zu a wünſchend, 
die das europäifche Gleichgewicht zu ftören geeignet wäre, haben beſchloſſen, 
ſich zu verſtändigen, zu dem Zwecke, die Integrität der vereinigten König⸗ 
reiche von Schweden und Norwegen zu ſichern, und haben zu Bevollmächtig⸗ 
ten für den Abſchluß eines desfallſigen Vertrages ernannt (folgen die Na- 
men der drei Bevollmächtigten, nämlich des franzöſiſchen und des engliſchen 
Geſandten zu Stockholm und des ſchwediſchen Miniſters des Auswartigen), 
welche, nachdem ſie ſich ihre betreffenden Vollmachten mitgetheilt und dieſel⸗ 
ben als gut und in gebührender Form befunden haben, über das, was folgt, 
übereingekommen find: Art. 1. Se. Maj. der König von Schweden und Nor⸗ 
wegen verpflichtet ſich, keinerlei Theil der den Kronen von Schweden und 
Norwegen zugehörigen Gebiete an Rußland abzutreten, oder mit ihm umzu⸗ 
tauſchen, oder ihm deſſen Beſetzung zu geſtatten. Se. Maj. der König von 
Schweden und Norwegen verpflichtet ſich außerdem, keinerlei Recht der Weide, 
der Fiſcherei oder welcher anderen Art es auch ſei, ſowohl auf den Bu 
Gebieten, als auf den Küften von Schweden und Norwegen, an Rußland 
abzutreten und jeden Anſpruch zurückzuweiſen, den Rußland erheben könnte, 
um die Exiſtenz irgend eines der vorerwähnten Rechte darzuthun. Art. 2. In 
dem Falle, daß Rußland an Se. Maj. den König von Schweden und Nor⸗ 
wegen irgend einen Vorſchlag oder ein Anfinnen zu dem Zwecke richtete, ent⸗ 
weder die Abtretung oder den Austauſch irgend eines Theiles der den Kro⸗ 
nen von Schweden und Norwegen zugehörigen Gebiete, oder die Befugniß, 
ewiſſe Punkte der a Gebiete zu beſetzen, oder die Abtretung von Fi⸗ 
ſcherel⸗ Weide⸗ oder ſonſtigen Rechten auf eben dieſen Gebieten oder an den 
Küſten von Schweden und Norwegen zu erwirken, verpflichtet ſich der König 


wiſſe Schwerfälligkeit, wie fie den deutſchen Sängerinnen eigen iſt“, zu 
tadeln. Am nächſten Sonntag wird Jenny Lind in Mendelsſohn's Elias 
ſingen. 

f Literariſches. Seit zwei Jahren erſcheint in Wien (in M. 
Auer's Verlag) eine Zeitſchrift ganz eigenthümlicher Art, auf welche 
wir, da ſie außerhalb Oeſterreichs noch wenig bekannt zu ſein ſcheint, 
unſere Leſer gerade jetzt, wo ſie ihren dritten Jahrgang ſo eben beginnt, 
aufmerkſam machen möchten. Wir meinen den „Fauſt, polygra= 


phiſch⸗illuſtrirte Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft, In- 


Wenn auch in textlicher Beziehung 
die große Mannigfaltigkeit der literariſchen Beiträge aus jenen ebenge- 
nannten Fächern volle Anerkennung verdient, ſo handelt es ſich doch hier 
bei weitem weniger um dieſen, als um den artiſtiſchen Theil des Blat⸗ 
tes, welcher in äußerſt reicher und mannigfaltiger Auswahl mehr als 
dreißig verſchiedene Druckfächer repräſentirt und unter unmittelbarer Lei⸗ 


tung des berühmten Direktors der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in 


Wien, Regierungsrathes Auer, ſteht. Die Leſer erhalten mit die⸗ 
ſer Zeitſchrift jährlich 72 Kunſtbeilagen des verſchiedenartigſten Genres 
und außer dieſer reichen Kollektion bei ganzjähriger Pränumeration auch 
noch ein großes Prämienblatt und zwar diesmal ein prachtvolles 
Früchtenſtück in lithographiſchem Farbendruck, einem Oel⸗ 
gemälde täuſchend ähnlich. Der Preis dieſer monatlich zweimal erſchei⸗ 
nenden Zeitſchrift von 10 Thlr. Cour. jährlich ift verhältnißmäßig ein 
äußerſt geringer. Tr 

* Se, Maj. der König haben das von dem Buchhändler Julius 
Scherk eingeſandte Exemplar der „Denkwürdigkeiten zur Regierungs⸗ 
und Lebensgeſchichte Kaiſer Nikolaus J.“ (f. unfee Extrabeilage zu 290. 


d. 3. D. Red.) anzunehmen und in einem Schreiben vom 12. v. Mis. 


Allerhöchſtihren Dank auszuſprechen geruht. a 
Vermiſchtes,. 

[Aalfuppe.] Die Aalſuppe, welche feit lange ein Lieblingsgericht 
der Hamburger ift, hat in neueſter Zeit auch in Berlin Verbreitung ge⸗ 
funden. Mag aus dieſem Anlaſſe das folgende ausführliche Rezept zur 
echten Aalſuppe mitgetheilt ſein: Man koche gleichzeitig einen Kapaun 


von Schweden und Norwegen, unverzüglich dieſen Vorſchlag Sr. Maj. dem 
Kaiſer der ge ofen und Ihrer britifcen Maj. nell, und bee eben 
genannten Majeſtäten übernehmen ihrerſeits die Verpflichtung, Sr. Maj. dem 
Könige von Schweden und Norwegen eine hinlängliche See⸗ und Landmacht 
zu liefern, die mit der See⸗ und Landmacht der beſagten Maj. zuſammenwir⸗ 
ken ſoll zu dem Zwecke, den Anſprüchen oder Angriffen Rußlands zu wider⸗ 
ſtehen. Die Geſchaffenheit, der Umfang und die Beſtimmung der Streitkräfte, 
um die es ſich handelt, werden eintretenden Falles durch ggemeinfames Ein- 
vernehmen zwiſchen den drei Mächten feſtgeſtellt werden. Art. 3. Die Katie 
fikationen und der Austausch der Ratifikationen des gegenwärtigen Vertrages 
werden ſo bald als thunlich zu Stockholm erfolgen. Zur Beglaubigung — 
ben die betreffenden Bevollmächtigten ihn unterzeichnet und ihm das Siegel 
e eee ehe en zu gan am einundzwanzigſten 9 x 

n ehnhundert fünfundfünfzig. ie Un. 
terſchriften der drei Bevollm a SERIE SENDER. "N 


Art. II. Unſer Miniſterſtaaksſekretär im i 
Angelegenheiten it mit Volilehen des chen ne Ser — 

— [Der ſchwediſche Vertrag.] Der alte ſchwediſche Geſandte, 
welcher hier ſeit 1818 accreditirt it. ir ee Luce ſich 
ſchon vor 14 Tagen, daß er ſeinerſeits auf keinen Frieden mit Rußland 
rechne, am wenigſten von Seiten Schwedens. Aus ſicherer Quelle habe 
ich erfahren, daß unſer Kaiſer einen Privatbrief an den Marineminiſter, 
Admiral Hamelin, ergehen laſſen und ihm zu erkennen gegeben habe, wie 
ſehr er darauf rechne, daß Frankreich im Frühjahre zum mindesten 25 Kriegs; 
dampfer (Mörjerboote) und 150 Kanonenboote aufzuweiſen haben möge, mit 
der Bemerkung, daß es bis jetzt nur 5 Kriegsdampfer und 25 Kanonenboote 
in Thätigkeit gerufen habe. Als offizielles Produkt der kaiſerlichen Feder 
ſollte der Brief nicht geleſen werden, ſonſt wäre er auch im „Moniteur“ 
erſchienen; aber daß er im Privatgemache des Admirals Hamelin geleſen 
worden, iſt ſicher. 

— [Zum Einzug der Garde! bringt der „Moniteur“ folgendes 
Programm: „Die kaiſ. Garde und die Linieninfanterieregimenter, die aus 
der Krimm zurückkehren, werden (wie wir ſchon gemeldet haben. D. Red.) 
am 29. Dezember einen feierlichen Einzug in Paris halten. Die ankom⸗ 
menden Truppen werden ſich um Mittag in Maſſe auf dem Baſtillenplatz 
verſammeln. Sie werden in Marſchuniform ſein. Der Kaifer, gefolgt 
von den Prinzen der kaiſerl. Familie und vom Kriegs miniſter, wird ſich 
zur Baſtille begeben. Nach einer Anrede an die Truppen wird er ihnen 
voranreiten bis zum Vendomeplatz, wo das Defiliren ſtatthaben wird. 
Der Marſchall Oberbefehlshaber der Oſtarmee wird das Kommando der 
Kolonne übernehmen und an ihrer Spitze marſchiren, begleitet von allen 
Generaloffizieren der Oſtarmee und jenen außer Verwendung, die ſich 
ihm anſchließen wollen. Bataillone der Nationalgarde, ſo wie die Regi⸗ 
menter der Oſtarmee werden auf dem Marſchwege der Kolonne aufgeſtellt 
fein und ununterbrochenes Spalier bilden. Die Expeditionstruppen wer⸗ 
den die Boulevards oben an der Friedensſtraße verlaſſen, um ſich nach 
dem Vendomeplatze zu begeben, wo ſie der Reihe nach vor Sr. Maj. 
dem Kaiſer und in Gegenwart der auf dem Balkon des Juſtizminiſteriums 
befindlichen Kaiferin defiliren werden.“ — Wie verlautet, will der Kaifer 
den am 29. ihren feierlichen Einzug haltenden Truppen der Krimmarmee 
auf ſeine eigene Koſten ein großes Feſtmahl geben, das am Abend des 
Einzugstages ſtattfinden ſoll. 


Niederlande. 


[Die Weihe des Harlemer Meeres.] Wo unlängſt noch 

die Waſſer eines großen Binnenmeeres wogten, da geſchah auf nunmehr 

Aenne, eden Ebel. eine der ne den 2. Dezbr. 
1 ; e denk, die feierliche Weihe der neuen Erde und 
das erſte Gebet einer chriſtlichen Verſammlung. Dieſer erſte Gottesdienſt 
in dem wieder auferſtandenen Harlemer Meer⸗Koog, den der Himmel 
vor Sturmfluthen bewahren wolle, wie die war, welche vor ungefähr 
tauſend Jahren die Hauptrheinmündung, und wer weiß was noch ſonſt 
begrub, ward von reichlich 600 proteftantifchen Bewohnern der neuen 
Harlemer Meergemeinde und anderswo wohnenden Grundeigenthümern 
dieſes Polders gefeiert, und zwar, weil noch keine neue Kirche gebaut 
ſiſt, in einem von dem Herrn Van Dam aus Rotterdam, einem der Ei⸗ 
genthümer des neuen Landesſtriches, zu dieſem Zweck abgetretenen und 
von der Kommiffion für die gottes dienſtlichen Angelegenheiten der prote- 
ſtantiſchen Bevölkerung mit bedeutenden Koſten zur Nolhkirche eingerich 
teten Hülfsgebäude. Der Prediger Gewin aus Hermſtede hielt bei die⸗ 
fer Feierlichkeit, deren Gedachtniß in den Annalen der Niederlande dau⸗ 
ern wird, einen ergreifenden Vortrag nach Anleitung der Worte Pfſalm 
118, 24, 25: „Dies iſt der Tag, den der Herr machet; laſſet uns freuen 
und froͤhlich darinnen fein. O Herr, hilf, o Herr, laß wohl gelingen!“ 
Während deſſelben Einweihungs⸗Gottesdienſtes wurden drei Kinder ge⸗ 


tauft. (A. 3.) 
Schweiz 
Teſſin. [Die Benediktiner] von Bellinzona find endlich 
a (Fortſetzuug in der Beilage.) 


und circa 2 Pfund Rindfleiſch, desgleichen ein Viertelpfund Nierentalg 
mit entſprechendem Salze in 8 Quart Waſſer ungefähr 3 Stunden oder 
ſo lange, bis alle Kraft aus dem Fleiſche (das natürlich nicht weiter in 
Betracht kommt) gewichen und in die Brühe übergegangen. Dann koche 
man zwei Metzen Schoten und ebenſoviel Mohrrüben und Peterſillenwur⸗ 
zeln in kleine Würfel zerſchnitten. Hacke Thymian, Majoran, Cölln, Ba- 
filttum, Portulak, Salbei und Peterfilie zu gleichen Theilen mit etwas 
Borree oder einigen Charlotten, fo daß ein tiefer Teller voll herauskommt. 
Mache alles fertig, miſche es zuſammen und laſſe es jetzt mit 4 Quart 
Weineſſig und 1 Pfund feinem weißen Zucker, allenfalls auch einer Fla⸗ 
ſche Madeira oder Portwein kurz aufkochen. Mittlerweile bereite man 
noch 2 Metzen Birnen mit Rothwein compotartig, mache kleine Kloͤße 
von 4 Pfund Mehl und koche eine entſprechende Portion Aale von mit⸗ 
telmäßiger Stärke, in circa 2 Zoll lange Stücke zerfchnitten, in Salz und 
Waſſer, und ihue die Birnen, Klöhe und die Aale zu dem bereits ferti- 
gen Uebrigen, ſo daß das Ganze eine ragoutartige Suppe wird. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dies Küchenrezept für eine große Familie gilt, 
und nach Verhältniß der Perſonen, für welche die Suppe zubereitet wird, 
entſprechend modiftzirt werden kann. 

* [Lohn eines Metzgers in Konftantinopel.] Als Bei⸗ 
ſpiel von dem Umſchwunge der materiellen Verhältaiſſe in Konſtantinopel 
kann folgende Notiz, welche der Independance belge aus der kuͤrkiſchen 
Hauptſtadt berichtet wird, dienen: „Ein Hausknecht in einem der erſten 
Häufer von Pera hat am 23. Novbr., obgleich er gut bezahlt und bekö⸗ 
ſligt wurde, feinen Dienſt gekündigt, weil er ſich verbeſſern konne. Die- 
fer Hausknecht trat in der That bei einem franzöſiſchen Metzger als erſter 
Burſche ein und erhielt als ſolcher 300 Franes — monatlich. Noch 
mehr: der Metzgerburſche, an deſſen Stelle er tritt, iſt von einem griee 
chiſchen Metzger für 500 Francs monatlid) gewonnen worden. „Es giebt 
alſo jetzt ein Land“, ſetzt der Correſpondent hinzu, „worin Metzgerkunſt 
6000 Francs jährlichen Gehaltes bezieht, alſo jo viel, wie ein franzö⸗ 
ſiſcher Oberſt und Schiffskapttän und mehr als die Mehrzahl der Prä⸗ 
fetten“, (Wenn's wahr iſt!) 

(Beilage.) 


N 301. 
den 13. d. (nachdem der Kloſteraufhebungsbeſchluß ſchon 3 Jahre beſteht) 
nach De ausgezogen. Sie nahmen 40,000 Fres. (Einſiedlergut) 
it. r. 8: 
— [Parteienſtand.] In der Stadt Neuenburg, wo ſeit 1848 
die Republikaner bei den Wahlen eine ſchwache Majorität gehabt hatten, 
iſt ſeit der durch die Eiſenbahnfrage hervorgerufenen Kriſis das Verhält⸗ 
niß ein anderes geworden. Vor Kurzem ward ein Anhänger der preuß. 
Oynaſtie, Herr Jacottet, zum Abgeordneten in den großen Rath mit 
einer Mehrheit von fünf Stimmen gegen den republikaniſchen Kandida⸗ 


ten gewählt. 
i e n. 


It al 

Livorno, 15. Dez. A Große Sterblichkeit 
iſt unter dem Schafvieh, vermuthlich in Folge durch Feuchtigkeit ver⸗ 
derbter Weide eingetreten. 

Svanien. 

Madrid, 15. Dezbr. [Die Berathung der Verfaſſung! 
iſt heute durch Genehmigung eines Zuſatzartikels beendigt worden, wel- 
cher die Grundlagen der nachſtehenden organiſchen Geſetze als integriren 
den Theil der Verfaſſung erklärt: 1) Wahlgeſetz; 2) Geſetz über die 
Beziehungen zwiſchen den beiden geſetzgebenden Körpern; 3) Geſetz über 
die Regierung und Verwaltung der Provinzen und Städte; 4) Geſetz 
über die Einrichtung der Gerichtshöfe; 5) Geſetz über die Freiheit der 
Preſſe; 6) Geſetz über die Nationalmiliz; 7) Geſetz über den Siaatsrath. 
Noch ift es unentſchieden, ob die Verfaſſung veröffentlicht werden ſoll, 
bevor die Cortes den Grundlagen der organiſchen Geſetze ihre Genehmi⸗ 
gung ertheilt haben. 

— [Credit mobilier,] Privatmittheilungen zufolge iſt die 
Gründung eines ſpaniſchen Crédit mobilier gelungen. Als Präſidenten 
der Geſellſchaft bezeichnet man den Herzog von Sotomayor. 


Rußland und Polen. Ian 
St. Petersburg, 16. Dez. [Zuſtände.] Mit einer Aufmerkſamkeit 
und Sorgſamkeit, die offenbar jetzt ziemlich leicht zu erklären iſt, nehmen un⸗ 
ſere Zeitungen Alles, was die weſtliche Preſſe Günſtiges über das Verhält⸗ 
niß zu Schweden und die Lage Finnlands bringt, in ihre Spalten auf; 
doch deuten manche Anzeichen darauf hin, daß man ſich über die trüber ge⸗ 
wordenen Ausſichten nicht täuſcht. Die Rüſtungen für die möͤglichſte Erhö⸗ 
hung der Vertheidigungsfähigkeit Finnlands haben indeſſen ſeit Beginn des 
Krieges nicht — die Schüßenbataillone, eine Truppe, welche zu den 
beſten der ganzen ruſſiſchen Armee zählt, ſind auf eine ſehr impoſante Stärke 
gebracht und ihre Zahl faſt verdoppelt worden, die Feſtungen ſind in ſehr 
gutem Zuſtande und die Truppen, welche ſich hier befinden, zahlreich genug, 
um noh bedeutende Verſtärkungen nach jedem bedrohten Punkte im Norden 
des Reiches entſenden zu können. Indeſſen vergehen faſt fünf Monate, ehe 
wir wieder ein feindliches Segel an den Küſten des bothniſchen oder finni⸗ 
ſchen e ſehen werden, und obgleich es nicht wahrſcheinlich iſt, daß 
Rußland große Neigung zum Frieden hat, fo iſt doch der Umſtand nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die diplomatiſchen Bemühungen während der langen Zeit 
der erzwungenen Waffenruhe in dieſem Jahr gegen die des vorigen Jahres 
den bedeutenden Vortheil voraushaben, daß die kämpfenden Parteien diesmal 
wirklich ruben müſſen und daß fo Re eine Abſpannung eintritt, ſo daß die 
riedensbeſtrebungen vielleicht endlich doch noch ein geneigtes Ohr finden. 
ndererſeits iſt es aber auch zu hoffen, daß die ruſſiſche Diplomatie für das, 
was fie im Weſten verliert, ein reiches Gegengewicht in Aſien findet. Der, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſicher 77 erwartende und von Tag zu Tage er⸗ 
wartete Fall von Kars trifft vielleicht mit der Anweſenheit des außeror⸗ 
dentlichen perſiſchen Geſandten hier zuſammen, und man wird ches 
gewiß Alles aufbieten, um den Eindruck, den ein ſolches Ereigniß machen 
muß, auszubeuten. Mit Ausnahme der Vertheidiger von Kars haben ſich 
die türkiſchen Truppen in Kleinaften fo ſchwach gezeigt, daß das Land dem 
N als eine ziemlich leichte Beute daliegt. General Murawieff darf es 
1 } . 


, it ſei mee zu weit von Kaukaſien zu ent⸗ 
fernen und fie den Gef de Neal Nie guat 
liegen; aber es f auf der Hand, daß auch eine weniger Bisgipfintete Yr- 
mee, jo. lange ihr 


eine europäiſchen Truppen gegenüberſtehen, große Erfolge 
haben müßte. 


0 1 Di ' 
Warſchau, 17. Dezbr. [Fürſt Paskiewitſch.] Mit der Geſund⸗ 
heit des ger ee [in es um Vieles beſſer. Dr. Oppolzer iſt 
noch immer bier und behandelt den hohen Kranken gemeinſchaftlich mit dem 
bergen Dr. Katarzynski; feit einigen Tagen ift eine ſichtliche Beſſerung ein 
treten, und der Fürſt, deſſen Geiſt immer gleich thätig geblieben war, hat 
hon wieder begonnen, mit dem Geheimenrath v. Ellaſchewitſch, ſeinem Kanz⸗ 
leidirektor, in gewohnter Weiſe ſtundenlang zu arbeiten und die wichtigſten 
Regierungsgeſchäfte zu beſorgen. Den Vorſiß im Adminiſtrationsrathe führt 
interimiſtiſch noch immer der Faiferl, General⸗Adſutant Graf W a 
rzztg.) 
Odeſſa, 8. Dez. [Friedenshoffnungen u. Kriegsvorbe⸗ 
reitungen.] Auch bei uns macht ſich der ſtrenge Winter fühlbarer als 
je; das feindliche Dampfſchiff, welches wir im Buſen unſerer Hafenſtadt 
ewohnt waren kreuzen zu ſehen, iſt wahrſcheinlich in Folge der letzten 
Stürme aus unſerem Geſichtskreiſe entſchwunden. Unſere Handelswelt 
iſt nunmehr guter Laune, wozu die Hoffnung auf eine friedliche Ausglei⸗ 
chung nicht wenig beiträgt, wenn auch die Anſtalten, welche unſer Korps 
kommandant, Generaladjutant Lüders, betrifft, nicht geeignet ſind, dieſe 
Hoffnungen zu nähren. Es werden die großartigſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um den nächftjährigen Feldzug auf das Kräftigfte zu eröffnen; 
die Druſchinen werden eifrig einexerzirt; die Ergänzungsmannſchaften 
für die 11. Diviſion, welche in der Krimm kampiten, ſammeln ſich in 
den Depotjtationen Südrußlands, um auf den erſten Befehl zu ihren 
Regimentern zu ſtoßen. An dieſen Reſerven allein dürften nach einer 
oberflächlichen Berechnung über 80,000 Mann in den ſüdlichen Stationen 
beiſammen fein. Ein Gerücht will wiſſen, daß 25,000 Mann regularer 
Truppen und ſämmtliche Bataillons und Koſakenpults des Orenburg'ſchen 
Korps noch im Laufe dieſes Winters zu der kaukaſiſchen Armee abrücken 
werden. * WC. 
Von der ruffiſch⸗preußiſchen Grenze, 17. Dezember. [Par- 
teien. Die echte lac che 5 Kriegspartei, deren Seele ſeiner Per der 
ürft ! tentjchitoff war, ſieht ſchon lange ſcheel auf die Kommandirenden in 
er Krimm. Sie wirft hen geradezu Unentſchloſſenheit und Mangel an 
Energie vor. Der General wieff iſt ihr Liebling; dieſen zähen, erprob- 
ten Haudegen fo bald als moglich an Gortſchakoff's Stelle zu ſetzen, iſt ihr 
Streben, worin ſie durch eine dem Throne nahe ſtehende Perſon beſtärkt 
wird. Zumal die Inſpektionsreiſe des Kaiſers hat kraſſe Dinge an den Tag 
gebracht und wenn nicht ſofort ein zweiter Prozeß a la Saß anhängig ge 
macht wird, fo liegt das in der bitteren eit keine ploͤtz⸗ 
lichen Perſonalveränderungen vornehmen zu dar en. Der Fuͤrſt Paslewitſch 
lann nichts mehr aufhalten, denn er iſt cent nur noch ein Begriff, nach⸗ 
dem ſich, nach Oppolzer’s Diagnose, der Krebs bei dem alten Marſchall als 
unheilbar und letal gezeigt. Man kann demnach Pa große Reformen er⸗ 
warden — oder den Frieden, den wohl jede Baxter in Oſten und Weſten 
erfehnt, Pe (C. B.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Dezbr. [Sund zollfrage.] Nachdem die 
dänische Reglerung durch die Ablehnung des Kabinets von Waſhington, 
in Unterhandlungen über die Kapitalifirung des Sundzolls einzutreten, 
an der Berufung der Konferenz gegen das Ende des vorigen Monats 
verhindert worden, iſt in ihrem Schooße die Frage zur Erörterung ge⸗ 
kommen, womöglich mi den einzelnen Regierungen Separatverträge ab⸗ 
zuſchließen. Deshalb nachträglich mehrere kleinere europäiſche und 
außereuropäiſche Staaten zur Theilnahme an Konferenzen zur Regelung 
der Sundzollfrage eingeladen. Ein beſtimmter Termin iſt zur Eröffnung 
derſelben eben ſo wenig angegeben, als ein beſtimmter Vorſchlag ge⸗ 
macht, wie die Angelegenheit geordnet werden ſolle. Da die nordame · 


wendigkeit, zur? 


tigkeit der Krankheit nachgelaſſen, an anderen hatte ſie zugenommen. 


Beilage zur Poſener Zeitung 


erklärt hat, in welchem der Beitrag zu den Feuer⸗ und Bakengeldern be- 
ſtimmt werden ſoll, ſo wird die däniſche Regierung ſich beeilen, den mäch⸗ 
tigen Gegner durch Entgegenkommen zufrieden zu ſtellen und die Gele⸗ 
genheit benutzen, die Angelegenheit zu verſchleppen. Wenigſtens iſt in 
der hieſigen Diplomatie die Ueberzeugung vorherrſchend, daß die berufene 
Konferenz nur die Wiederholung eines alten däniſchen Mittels zur Ver⸗ 
tagung der Streitfrage iſt. Man wird deshalb mit neuen Vorſchlägen 
hervortreten, aber es fehlt noch die definitive Formulirung. (K. 3.) 
Türkei. 

Konſtantinopel, 7. Dez. [Das Minifterium; die Lage.] 
Im gegenwärtigen Miniſterium herrſcht eine allgemeine Rathloſigkeit. 
Schon immer wurde der türkiſchen Verwaltung eine nicht zu rechtfertigende 
Lauheit vorgeworfen, und jetzt iſt es ganz beſonders die alttürkiſche Par⸗ 
tei, welche es dein Miniſterium zum ſchweren Vorwurf macht, die eigene 
nationelle Armee in jeder Beziehung fo ſehr vernachläſſigt und ſelbe dem 
Elende preisgegeben zu haben, während es alle ihre Sorgfalt nur der 
engliſchen Fremdenlegion zugewendet habe. Die Klagen über die Un- 
tüchtigkeit und Nachläſſigkeit des Miniſteriums werden immer lauter, man 
iſt des Krieges, ſeiner wenig energiſchen Führung und der Opfer wegen, 
herzlich müde, und ſehnt ſich recht aufrichtig nach Frieden. Leider! fehlt 
es der Friedenspartei an einem tüchtigen Führer. — Der „Carignadiska 
Wieſtnik“ (bulgariſcher Bote) brachte zuerſt die Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe von Kars, dieſe wurde aber jo mißfällig aufgenommen, daß er des— 
wegen von der Pforte verwarat wurde. Demohngeachtet fand dieſe Nach— 
richt vollen Glauben und ſteigerte bedeutend die Unzufriedenheit gegen ein 
Miniſterium, dem man einen großen Theil der Schuld an dieſem Unfalle 
nicht mit Unrecht zuſchreibt. — In Serbien und Bosnien herrſcht große 
Unzufriedenheit unter der ſlaviſchen Bevölkerung und wächſt von Tag zu 
Tag. Die Berichte ſämmtlicher engliſcher Handelskonſuln an Lord Red- 
cliffe über die daſelbſt herrſchende Stimmung lauten ſehr ungünſtig. Lord 
Redcliffe iſt hieruͤber nicht wenig aufgebracht und geht in feinem über⸗ 
triebenen Eifer für die Ruhe (2) der Pforte fo weit, ganz unumwunden 
zu erklären, die Pforte werde nicht eher Ruhe haben, als bis alle Grie⸗ 
chen und Slaven ausgerottet ſein werden. Der franzöſiſche Geſandte, 
Herr v. Thouvenel, welcher nur zu wohl einſieht, daß es im Intereſſe 
Frankreichs liegt, wenn ſowohl die Türkei wie die Engländer täglich in 
der öffentlichen Meinung tiefer ſinken, ſieht als gewandter Diplomat die⸗ 
ſem Getreibe mit aller Ruhe zu. 4 LWC. 

N ' Griechenland. e 

Athen, 12. Dezember. [Das Miniſterium.] Das neue Mi⸗ 
niſterium befeſligt ſich. — Der neue Minifter des öffentlichen Unterrichts, 
Herr Chriſtopoulos, der des königlichen Vertrauens genießt, iſt populär 
geworden und es gelang ihm, die zwiſchen der griechiſchen Regierung 
und den Verbündeten beſtehende Kälte zu beſeitigen. Die Regierung 
fährt fort, gegen die — übrigens abnehmenden — Räubereien ſtrenge 
Maßregeln zu ergreifen. An den Grenzen herrſchte Ruhe. 

— 14. Dezember. [Herr v. Prokeſchz engliſche Kriegs- 
ſchiffe; Räubereien.] Der Frhr. v. Prokeſch-Oſten iſt vorgeſtern, 
feierlich enpfangen, hier angekommen. Er hatte bei dem Könige Audienz 
und wurde zur Hoftafel gezogen. Heute Nachmittag iſt er nach Kon- 
ſtantinopel weiter gereiſt. — Ein engl. Dreidecker iſt im Piräeus einge⸗ 


troffen, andere engl. Dampfſchiffe werden erwartet. — Eine Schaar von 


40 Seeräubern plünderte Colchis, erbeutete 60,000 Drachmen, demo— 
lirte das Haus des Gemeinderichters und ſchleppie vier Familienglieder 


deſſelben mit ſich, für welche jetzt ein Löſegeld von 40,000 Thalern ver⸗ 
langt wird. MILE DELETE ee 0 UH LER 


5 une nenen Amer 1 k a. 
Rio de Janeiro, 11. Nobbr. [Die Cholera], nachdem ſie in der 


zweiten Hälfte des Oktober mit derſelben Heftigkeit, welche fie ſeit Anfang 


des Herbſtes entwickelt, fortgewüthet, hat mit dem Anfang vorigen Monats 
plötzlich nachgelaſſen. Es ſtarben vorher täglich 50 bis 75 Perſonen an der 
Seuche; nunmehr aber begnügte I un täglich mit 20 bis 24 Opfern. 
Bis zum 9. Rob. d. J. waren hier nicht weniger als 3354 Perſonen von 
ihr weggerafft worden, darunter 2272 männl. und 4082 weibl. Geſchlechts, 
1606 Freie und 1724 Sklaven, ungerechnet 24 Perfonen:, deren Stand un⸗ 
bekannk war. ie dem 1 der Krantheit fiber Klima und Unrein⸗ 
lichkeit am meiſten beigetragen; die Abnahme derſelben aber iſt nächſt der 
richtigeren Behandlung von Seiten der Aerzte, vornehmlich dem günſtigen 
Einfluß des eingetretenen, warmen, trocknen und von erfriſchenden Seewin⸗ 
den begleiteten Wetters zu verdanken. — Aus den Provinzen ſind über den 
Krankheitsſtand bisher noch ſehr berfchieden lautende Nachrichten eingegan⸗ 
gen. Auf einigen Punkten der Provinz Rio de Janeiro z. B. hatte die Hef⸗ 
Na⸗ 
mentlich die im Norden der Provinz nahe bei der Mündung des Fluſſes Pa⸗ 
rahyba gelegene Stadt S, Salvador dos Campos ſoll einen anſehnlichen 
Theil ihrer Bewohner verloren haben. Eben ſo berſchieden lautende Nach⸗ 
richten gingen aus der Provinz Bahia ein. In der Stadt Bahia war die 
Krankheit im Abnehmen; es ftarben täglich nur noch 6 bis 15 Perſonen. Auch 
an mehreren anderen Orten der Provinz war ſie milder geworden, während 
fie an anderen zugenommen hatte. In Belem, der Haubtſtadt der Probinz 
Para, waren in der erſten Hälfte Septembers täglich noch immer einige Per⸗ 
ſonen an der Cholera oder dem gelben Fieber geſtorben. — Mit dem Aus⸗ 
bruch der Cholera pflegt auf den bon ihr heimgeſuchten und deshalb ängſt⸗ 
lich gemiedenen Plaͤtzen dieſes Landes bisher faſt immer der Eintritt eines 
Mangels an Nahrungsmitteln berbunden zu fein. Selbſt hier in der Haupt⸗ 
ftadt empfand man während der jüngften Zeit eine auffallende Abnahme der 
Schur, Eine Zeit lang befürchtete man ſogar das völlige Ausbleiben des 

chlachtviehs. Hierher, wo man den täglichen Bedarf auf 60—70,000 Pfund 
ſchätzt. wird Schlachtvieh vorzugsweiſe von den ſuͤdlichen Theilen der Pro: 
binz Minas und dem Nordweſten der Provinz St. Paulo getrieben. Da nun 
im November und Dezember in Folge der Regengüſſe und der verſchlechter— 


ten Landwege die Zufuhr ohnedies abnimmt und die Viehtreiber noch aus 


ßerdem durch die arten ie zurückgeſcheucht werden lönnten, fo hat die Re⸗ 
gierung mit dem erſten Fleiſcher der Hauptſtadt einen förmlichen Lieferungs⸗ 
vertrag für die Dauer dieſer Monate und zu Preiſen, welche die gemöhnlt- 
chen nicht mehr als höchſtens 50 pCt. überſteigen ſollen, abgeſchloſſen. Zu: 
leid, hat die Regierung Befehl ertheilt, daß auch andere von der Krankheit 
etroffene Ortſchaften mit den erforderlichen Lebensmitteln verſorgt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Dezember. [Polizeibericht] Geſtohlen am 20. d. M. 
Halbdorf Nr. 32 aus unverſchloſſenem Gehöft: ein weiß und roth karirter 
Deckbettüberzug. — Verloren am 20. d. M. Abends vom Rollwagen, muth⸗ 
maßlich in der Bronkerſtraße, eine Kiſte mit Kugelformen, A. D. Posen gez. — 
Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag genommen: 1) ein eichenes Vier⸗ 
faß mit vier eiſernen Reifen, 30 Quart Inhalt; der eine Boden deſſelben ist 
ausgeſchlagen und auf dem andern das eingebrannt geweſene Zeichen ausge- 
ſtemmt; 2) ein neues Faßchen gefüllt mit 4 Quart Spiritus. 
8 inderpeſt.] Auf der Probſtei zu Sokolniki, Gneſener 
Kreiſes, 2 Mellen nördlich von Gneſen, find, zuverläffigen Nachrichten 
zufolge, zwei Hengfte erkrankt. 

Po ſen, 24. Dez. [Hospital⸗Krankenſtand.] Im Franzis⸗ 
kanerkloſter betragt die Zahl der Kranken 198 (127 männl., 71 weibl.); die 
der Hospitaliten im Thekeſienkloſter 79 (29 m., 50 w.). 

— [Kreisſparkaſſe; Oiſtriktsamtsverlegung.] Am 1. 
Januar k. J. wird die Kreisſparkaſſe des Meſeritzer Kreiſes, einer Be. 
kanntmachung der k. Regierung zufolge, zu Meferig eröffnet. — Der 
Sitz des Diſtriktsamtes Wollſtein wird vom 1. Januar k. J. ab nach 
Kiebel verlegt. 


ar: 


rikaniſche Regierung ſich zum Abſchluſſe eines Separat -Vertrages bereit 


Dienſtag den 25. Dezember. 


— [Schafpocken.] Die Pockenkrankheit unter den herrſchaftli⸗ 
chen Schafen zu Klein⸗Gutowy (Kr. Wreſchen), und unter den Scha- 
fen zu Bialokoſz, Stutenhof, Polko-Orzeſzkowo, Polke 
und Kwilcz, iſt erloſchen. 

2 Dobrzyca, 21. Dez. [Nothſt and; Wohlthätigkeit; 
Feuer.] Die ſtrenge Winterkälte (faſt täglich 12—15°) laſtet auch auf 
der hieſigen Bevölkerung mit ihrer ganzen Schwere. An Verdienſt iſt 
jetzt bei den meiſten Arbeitern und vielen Handwerkern faſt gar nicht zu 
denken und in der Lage, die Schaaren von Bettlern, welche fich blicken 
laſſen, zu unterſtützen, find nur ſehr wenige Bemittelte. Um ſo erfreuli⸗ 
cher iſt es da, berichten zu können, daß Seitens unſers Grundherrn, 
Rittergutsbeſitzers Bandelow, in ausgedehnter Weiſe und aufs Kräftigſte 
dem Elende entgegengewirkt wird. Derſelbe hat zunächſt fünf Klaftern 
Brennholz an Arme vertheilen laſſen. Um ſchlechtbekleideten Kindern den 
Schulbeſuch zu ermöglichen, wurden an evang. und jüdiſche Kinder 17 
Paar Schuhe vertheilt. Acht Mädchen erhielten Kleider, 9 Knaben Jacken 
und Beinkleider und 4 Knaben Jacken. Befremden dürfte es vielleicht, 
daß dergl. Kleidungsſtücke nicht auch an katholiſche Kinder gekommen 
ſind, und darf denn nicht unerwähnt bleiben, daß der betreffende Geiſt⸗ 
liche von der Abſicht des Wohlthäters in Kenntniß geſetzt und erſucht 
worden iſt, die Bekleidung bedürftigen Kinder zu bezeichnen. Das An⸗ 
erbieten wurde von demſelben abgelehnt. (1! d. Red.). — Um den. Ar- 
men den täglichen Genuß einer warmen Suppe zu verſchaffen, hat Herr 
Bandelow auf ſeine alleinige Koſten eine Suppenanſtalt errichtet, wor⸗ 
aus täglich 80 bis 90 Portionen nahrhafte Suppe verabreicht werden 
und ſo iſt denn der dringendſten Noth — Dank dem edlen Geber — ab⸗ 
geholfen. — Zwei Abende hintereinander wurden wir durch Feuerlärm 
erſchreckt; am 19. Dez. brannte ein Haus und der daranſtoßende Stall 
ab, eine Kuh verbrannte; geſtern brannte eine Stube auf dem Domi⸗ 
nium Dobrzyca aus. 

= Goſtyn, 20. Dezbr. [ Kälte; ſchlechter Schulbeſuch; 
Schützenbegräbnißz ein angeblicher Mönch; Sicherheits⸗ 
polizei.] Die Kälte wird immer ſtrenger — heute haben wir bereits 
20 R. — Das Holz und die Lebensmittel werden theurer und die 
Noth unter dem Proletariat naht ihrem Kulminationspunkte. Die Schulen 
werden in Folge deſſen immer leerer und es ſcheinen gegenwärtig alle 
Strafmaaßregeln zur Erzielung eines regelmäßigen Schulbeſuchs zu ſchei⸗ 
tern, denn die zu dürftig bekleideten Kinder würden unterwegs erfrieren, 
und die Eltern finden es nicht zu läſtig, in einem geheizten Gefängnißlo⸗ 
kal Schulſtrafe zu büßen. Unſere Schulbehörde wendet alle Mittel an, 
einen regelmäßigen Schulbeſuch zu erſtreben, und hat bereits über die 
Anſtellung eines beſondern Pedells, der die ſäumigen Kinder zur Schule, 
jo weit das nöthig wird, bringen fol, berathen, ſcheint aber nicht 
über die Schwierigkeiten hinweg zu können, die ſich namentlich durch die 
Armuth des Volkes auch dieſer Maaßregel entgegenſtellen. Namentlich 
iſt zur Beſoldung eines Schuldieners kein Fonds vorhanden, da ſelbſt die 
Lehrer unauskömmlich beſoldet und der Unterſtützung ſehr bedürftig ſind, 
und an die Gebührenzahlung für jedes in die Schule geholte Kind iſt 
jetzt gar nicht zu denken. — Damit die Klaſſenzimmer entsprechend geheizt 
werden, iſt von der Behörde eine zeitweiſe Reviſion angeordnet und die 
Wärme der Lokale ſogar gemeſſen worden, wonach man 6 bis 8 Grad 
Wärme für genügend befunden hat. Auch wurde wahrgenommen, daß 
bei ſo mangelhaftem Schulbeſuch der Erfolg des Unterrichts mit dem 
Koſtenaufwande durch das verbrannte Holz in kein entſprechendes Ver⸗ 
hältniß zu bringen iſt. — Dem älteften Schügenbruder Joſeph Ciazynski, 
welcher dieſer Tage mit Tode abgegangen iſt, wurde durch die ſtattlich 
uniformirte Schüßengilde unter Gewehr der letzte Liebesdienſt bei feinem 
Begräbniſſe erwieſen, was hier das erſte Mal vorgekommen, und daher 
von der Einwohnerſchaft ſehr hoch aufgenommen worden iſt. — Neulich 
erſchien hier ein Mann in Mönchskleidern — ähnlich den Reformatoren — 
trat in eine Schankwirthſchaft ein, machte es ſich hier nicht nur moͤglichſt 
bequem, ſondern ſprach auch ſehr den fpirituöfen Getränken zu, jo daß 
ſein Benehmen zuletzt jeder geiſtlichen Würde widerſprach und endlich die 
Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich zog. Durch eine Schrift — ich glaube 
in lateiniſcher Sprache — datirt Wloclawek in Polen, wollte ſich dieſer 
angebliche Mönch wohl als unverdächtig legitimiren und nahm, da dies 
als unzureichend erachtet wurde, ſeine Zuflucht zu den hieſigen Geiſtlichen, 
die ihn als Confrater und ſonach unverdächtig recognosciren ſollten. 
Aber weder die hieſigen noch die Kloſtergeiſtlichen vermochten es; er 
wurde daher zum Polizeiarreſt gebracht, woraus es ihm jedoch moglich 
geworden iſt, zu entweichen. — Wenn ſchon allſeits über Diebereien 
Klagen geführt werden, ſo haben wir hier in dieſer Hinſicht diesmal voll⸗ 
ftändig Ruhe, und dieſe verdanken wir nächſt unſerer umſichtigen Polizei⸗ 
behörde vorzugsweiſe dem ſehr thätigen Unterſuchungsrichter, Obergerichts⸗ 
aſſeſſor Wolff, der keine Mühe ſcheute, in die oft ſehr ſchmutzigen Häufer 
der berüchtigten und verſchmitzten Anführer von Dieben zu treten und 
Beweiſe gegen ſie aufzunehmen. So gelang es denn, die Hauptmata⸗ 


dore zu überführen und auf 8 bis 12 Jahre unſchädlich zu machen; ſo 


iſt bereits ſeit einem Jahre kein erheblicher Diebſtahl mehr vorgekommen. 


= Goſtyn, 22. Dez. (Statiſtiſches; Stadtverordneten 
wahl.] Da hierſelbſt ſeit mehreren Jahren keine erheblichen Neubauten 


ausgefuhrt, ſondern nur die abgetragenen oder abgebrannten Privatge⸗ 


bäude durch neue erſetzt oder angebaut wurden, ſo ſind in dieſer Hinſicht 
bei der diesjährigen ſtatiſtiſchen Aufnahme keine bedeutenden Verände⸗ 
rungen vorgekommen und iſt der Beſtand aller vorhandenen Gebäude 
demnach folgender: 2 Bethäufer, nämlich 1 kath. Pfarrkirche und 1 Syna⸗ 
goge, 1 Schulhaus, 2 Kranken- und Verpflegungshäuſer und 1 Waiſen⸗ 
haus, 2 Häufer für Verwaltung der Polizei und der Gerichtsbarkeit und 
262 Privatwohnhäuſer. Oeffentliche und Privatmagazine, Fabrikge⸗ 
baude und Mühlen beſitzt die Stadt 41, Ställe, Scheuern und Schuppen 
263. In ſämmtlichen Wohnhäuſern wohnen im Ganzen jetzt 2797 
Seelen, wogegen bei der letzten Volkszählung nur 2750 vorhanden wa⸗ 
ren. Dieſe Vermehrung ift theils durch Neuangezogene, theils durch 
Mehrgeburten entſtanden und dürfte nun der Ausfall durch die Cholera 
im Jahre 1849 ziemlich ausgeglichen ſein. Nach den Altersklaſſen ha⸗ 
ben wir: Kinder bis zum vollendeten 5. Jahre, männl. 178, weibl. 179; 
ſchulpflichtige überhaupt 528. Perſonen über 60 Jahr 151. In der 
Ehe 415 Männer und 413 Weiber. Nach dem Glaubensbekenntniſſe 
zerfallen die Einwohner in 345 Gvangeliſche, 2156 Katholiken, 295 Ju⸗ 
den und 1 Griechen. Taubſtumme ſind 2 über, und 3 unter 15 Jahren 
vorhanden, von denen jedoch keiner taub geboren worden iſt, vielmehr 
haben ſie ſämmtlich erſt in Folge ſchwerer Krankheiten das Gehör und 
ſomit auch die Sprache noch vor dem 6. Jahre verloren. Der Sprache 
nach haben wir hier 180 reine Deutſche, 1704 reine Polen und 913 
Utraquiſten. — An größeren Hausthieren find vorhanden 59 Pferde, 
205 Stück Rindvieh, 700 halb veredelte Schafe, 15 Ziegen und 119 
Schweine. — Für die aus dem Stadtverordnetenkolleglum ausgeſchie⸗ 
denen 2 älteſten Mitglieder, M. Nieſtrawski und Grodzki wurde der er⸗ 
ſtere wieder und für den letzteren der Konditor Wrzesniewski, der ſchon 
vor der Einführung der neuen Städteordnung viele Jahre Stadtrath ge⸗ 
weſen, als Stadtverordneter gewählt. — Am geſtrigen Markte waren 


entgegengenommen werden. 


die Getreidepreiſe, wahrſcheinlich, weil zu den Feiertagen Jeder des Gel⸗ 

des benöthigt iſt und viel Getreide angebracht worden, etwas herunter⸗ 

gegangen. Der Sack Roggen galt 8 Thlr., Weizen 10 bis 11 Thlr., 

. Thlr. und Hafer gegen 3 Thlr.; das Quart Butter 14 bis 
5 Sgr. 


S Liſſa, 22. de) [Wohlthätigkeitz Unfälle; Suppen⸗ 


anſtalt.] Auch in dieſem Jahre hat der hieſige Magiſtrat ſeine Fürſorge 
für arme, fleißige Schulknaben dadurch bethätigt, daß er zur Vertheilung 
an ſolche 30 Paar Schuhe anfertigen ließ. Zur Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder wirken hier übrigens ſeit einer Reihe von Jahren auch verſchie⸗ 
dene beſondere Vereine. Der älteſte derſelben iſt: „der Bekleidungsver⸗ 
ein für arme, jüdiſche Knaben“, der ſeit etwa 28 Jahren beſteht und in⸗ 
nerhalb dieſes Zeitraumes wohl gegen 5000 Thaler zu dem genannten 
Zwecke verwendet hat. Dieſe anſehnlichen Mittel hat derſelbe theils durch 
feſte, monatliche Beiträge ſeiner Mitglieder, theils aber auch durch außer⸗ 
ordentliche Sammlungen bei Hochzeiten und andern Veranlaſſungen zu⸗ 
ſammengebracht, ſo daß er dadurch nicht nur zwei Mal jährlich (zwiſchen 
15 und 25) Knaben mit vollſtändiger Kleidung verſorgen konnte, ſon⸗ 
dern es dem Vorſtande auch möglich geworden iſt, ein anſehnliches Ka⸗ 
ital zurück zu legen, deſſen Zinſen auf Grund der bei Gelegenheit der 
jährigen Stiftungsfeier erweiterten Wirkſamkeit des Vereines dazu ver⸗ 
wendet werden, arme Knaben zu nützlichen Handwerkern heranbilden zu 
laſſen. Neben dieſem Vereine zur Bekleidung für arme jüdiſche Knaben 
wirkt ein Frauenverein für Mädchen zu gleichem Zwecke. — Einen er⸗ 
freulichen Fortgang nimmt ferner der feit mehreren Jahren ins Leben ge- 
rufene Induſttieverein für die drei chriſtlichen Religionsbekenntniſſe der 
hieſigen Stadt. Derſelbe beruht im weſentlichen auf denſelben Grund⸗ 
fäßen, wie der jüdiſche Frauenverein; der aus 8 der angeſehenſten und 
einflußreichſten Damen beſtehende Vorſtand unterzieht ſich dem Einſam⸗ 
meln freiwilliger Beiträge von den verſchiedenen Gemeindemitgliedern 
und theilt ſich demgemäß nach dem Bekenntniſſe in drei Sektionen, deren 
jede alljährlich die zweimalige Bekleidung armer Mädchen in den Herbſt⸗ 
monaten zur Aufgabe hat. Im verfloſſenen Herbſt ward es möglich, 
olchergeſtalt einige und 60 arme Mädchen mit Kleidungsftücen zu ver- 
a deren Anfertigung unter Leitung zweier Induſtrielehrerinnen, meift 
von den geübtern Kindern ſelbſt beſorgt wurde. — Der Lieutenant von 
3. hatte vorgeſtern das Unglück, auf der Jagd beim Abfeuern des Ge⸗ 
wehres den Daumen der linken Hand zu verlieren. Der obere Theil des 
Gewehres hatte ſich nämlich mit Schnee dergeſtalt verſtopft, daß, als 
Herr von 3. vor dem Auffteigen auf den Wagen zur Vorſicht es entla⸗ 
den wollte, der Lauf platzte und ihm den Daumen wegriß. Ein anderer 
Unfall, der leicht die traurigſten Folgen nach ſich ziehen konnte, traf ge⸗ 
ſtern früh eine hochbetagte jüdiſche Frau. Dieſelbe lebt im Hauſe eines 
ihrer Söhne und bewohnt ein kleines, abgeſondertes Stübchen. Beim 


Heizen mochte fie ſich der Ofenöffnung allzuſehr genähert haben. Ein 


aus dieſer gefallener Funke blieb am Rocke glimmend hängen. Die alte 
Frau ſetzte ſich bald nachher auf ihr Bette, ohne von ihrem Zuſtande et⸗ 
was zu bemerken, obwohl ſich alles um fie her bereits in Rauch hüllte. Eine 
zufällig bel ihr eintretende Perſon rettete ſich noch zu rechter Zeit vom marter- 
vollſten Tode. Sie hat einige ſehr gefährliche Brandwunden davongetragen, 
ſo daß in den erſten Stunden an ihrer Erhaltung gezweifelt wurde. — Nach 
einer geſtern erlaſſenen Bekanntmachung des Magiſtrats werden unſere 
Suppenanſtalten ſchon am 23. d. in's Leben treten und zwar find zur Be- 
reitung und Empfangnahme der Speiſen drei Lokale bezeichnet, zwei für 
chriſtliche und eins für jüdiſche Arme. Die gegen Empfangnahme der 
Speiſen zu verabreichenden Biuers maſſen busch die betreffenden Em- 
pfänger ſtets Tages vorher von den damit ſpeziell bezeichneten Perſonen 


r. Wollſtein, 23. Dezember. [Chauſſeegelderhebung; 
Theurungszulage.] Nachdem ein Theil der Kreischauſſee zwiſchen 
Grätz und hier bereits dem Verkehr übergeben worden, wird, zufolge 
einer Bekanntmachung der k. Regierung, vom 1. Januar ab bei der zu 
Ruchocice errichteten interimiſtiſchen Hebeftelle das Chauſſeegeld nach dem 


Kelche Tarife für zwei Meilen erhoben. — Den Lehrern unſerer 


achbarſtadt Kopnitz iſt auf Anregung der k. Regierung eine anſehnliche 
Theurungszulage von den Schulvorſtänden bewilligt worden. 

s. Wreſchen, 22. Dezbr. [Krankheit unter den Schafen. ] 
Unter der Schafheerde des Dominiums Sirzalkowo ift eine typhöſe, der 
Rinderpeſt ähnliche Krankheit ausgebrochen und ſind daran bis zum 
19. d. M., an welchem Tage der hieſige Kreisthierarzt auf Anordnung 
des Landrathsverweſers zur Unterſuchung der Krankheit ſich dorthin be- 
gab, 14 alte Schafe und 4 Lämmer gefallen. Der Bericht weiſt nach, 
daß dieſe Krankheit wie die Rinderpeſt hauptſachlich im Labmagen und 
dem Dünndarm ihren Sitz hat und daher wahrſcheinlich mit jener iden⸗ 
tiſch iſt. Nun ſoll zwar, nach den bisherigen ärztlichen Erfahrungen, 
das Kontaglum der Rinderpeft ſich nicht auf andere Thiere übertragen; 
da jedoch dieſe Krankheit in der Zeit, wo die Seuche herrſcht, und unter 
der Heerde auftritt, welche nach dem Ausbruche der Peſt in dem von 
dem Rindvieh geräumten Stall ſich aufhielt, der von dem Stalle, in 
welchem ſich die kranken Ochſen befanden, nur durch einen Bretterver⸗ 
ſchlag getrennt iſt, jo entfteht hier die Frage: ob nicht doch vielleicht das 
Kontagium der Rinderpeſt auch auf die Schafe übergehen und eine modi⸗ 

Krankheit daraus entſtehen könne? Das zu unterſuchen, muß aller- 


6 


n. Wronke, 21. Dez. [Jahrmarktsbericht; Nothſtand; 
ſtatt, welcher ſowohl von Käufern als Verkäufern wenig beſucht war. 
Auf dem Viehmarkt war faſt gar nichts zu ſehen. Die ſtrenge Kälte 
allein mag Schuld tragen, daß der Beſuch ein ſo wenig frequenter gewe⸗ 


vielmehr der großen Kälte ungeachtet ſich zu den bevorſtehenden Feiertagen 
recht reichlich verſehen. Eine Geſellſchaft von 4 Perſonen iſt ermittelt und 
dem Gericht zur Beſtrafung überliefert worden. — Der Nothſtand nimmt 
auch hier immer mehr überhand und ſind die Unterſtützungsanträge an 
die an ſich arme Kommune noch nie ſo zahlreich geweſen. 


noch zu hohen Preiſen zu haben und können wir nur den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß es den Unternehmern gelingen möge, die Braunkohle, welche 
hier gewonnen wird, in Schwung zu bringen, denn nur dadurch wäre eine 
Moglichkeit geboten, der ärmeren Volksklaſſe billigeres Brennmaterial zu 
verſchaffen. — Den hieſigen Kommunalbeamten find, was öffentlich an⸗ 
erkannt werden muß, von den ſtädtiſchen Behörden Theurungszulagen, 
jo, weit es die Mittel des Haushaltsetais geſtatteten, gemacht worden. 
Auch die Lehrer, ohne Rückſicht auf die Konfeſſion, ſind von den betref⸗ 
fenden Schulvorſtänden mit Theurungszulagen bedacht worden. 

e Aus dem Poſener Kreiſe, im Dezember. [Straßendieb⸗ 
ſtahl.] Am 16. d. Mts., Abends etwa um 7 Uhr, wurden der Gräfin 
St. und dem Dr. O. aus Wiski bei Nakel bei ihrer Durchreiſe durch 
Owinsk 2 Koffer, in denen ſich ein Werth von mindeſtens 300 Thlrn. an 
Kleidungsſtücken und außerdem ſehr werthvolle Dokumente befanden, vom 
Wagen abgeſchnitten. Erſt in Czerwonak bei Poſen wurde der Diebſtahl 
bemerkt. Der Thätigkeit und Umſicht des Gendarms K. zu Owinsk 
gelang es, die geſtohlenen Sachen alsbald zu ermitteln. Derſelbe begab 
ſich nach erhaltener Anzeige ſofort nach Mur. Goslin, woſelbſt am 17. d. 
Jahrmarkt abgehalten wurde. Im Stalle des Gaſtwirths H. fand er 
einen bedeutenden Theil des entwendeten Gutes, das übrige im Futter⸗ 
ſack eines herumziehenden Krämers und Kartenſpielers Sch. aus Poſen. 
Dieſer, des Diebſtahls dringend verdächtig, ſeine Frau, ſo wie noch zwei 
andere Individuen aus Poſen wurden ſofort verhaftet und der Polizei- 
behörde übergeben. Am 17. früh fand man in Owinsk die beiden leeren 
Koffer an der Straße. In einem derſelben befanden ſich glücklicherweiſe 
auch noch die Dokumente des Dr. O., und am folgenden Tage erhielten 
die Beſtohlenen ihr ſämmtliches Eigenthum zurück. 

n Aus dem Bromberger Regierungsbezirk, 22. Dezbr. 
[Cholera erloſchen.] Nach amtlichen Mittheilungen aus dem Brom- 
berger Departement iſt die Cholera daſelbſt jetzt als gänzlich erloſchen zu 
betrachten. Bis zum 15. Nov. c., bis wohin Cholerafälle zur amtlichen 
Kognition gelangt ſind, haben im ganzen Regierungsbezirke während der 
Dauer der Epidemie 5148 Erkrankungen ſtatt gefunden. Von den er⸗ 
krankten Individuen ſind 2861 geſtorben und 2287 geneſen. Mit Aus⸗ 
nahme des Kreiſes Gneſen ſind alle Kreiſe des Departements von der 
Krankheit betroffen worden. 


[Eingefanbdt.] 
Die Frage in Betreff der einzuſchlagenden Richtung für den Bau 
einer Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg iſt vielfach in öffent⸗ 
lichen Blättern ventilirt worden, ohne daß die desfallſigen Schwankun⸗ 
gen an entſcheidender Stelle bisher ihre Erledigung gefunden hätten. Es 
möge daher geſtattet fein, nochmals die Sache, weſentlich im Intereſſe 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, insbeſondere vom materiell 
oronomiſchen Sefltspuntte aus zu erörtern, Da ausfchlieplig Diejer 
für die gedachte Geſellſchaft maßgebend fein kann. Ginerjeits, ift der 
Koſtenpunkt, andererſeits die Rentirung der Bahn Hauptaugenmerk für 
die Geſellſchaft, der die Ausführung des qu. Baues überlaſſen iſt. In 
erſterer Beziehung iſt die Wahl der direkteſten Linie zwiſchen den 
beiden durch einen Schienenſtrang zu verbindenden Provinzialkapitalen 
unzweifelhaft die empfehlenswertheſte. Die über Gneſen proßjektirte 
Tour iſt aber zwei Meilen weiter, als die direkte über Mu rowana Go— 
slin, Schokken, Wapno, Schubin, Rynarzewo. Zwei Meilen 
ſind aber keine Kleinigkeit, namentlich wenn ſolche durch die in Ausſicht 
geſtellten lukrativen Vortheile, wie fie die Linie über Gneſen bieten ſoll, 
durchaus nicht aufgewogen werden dürfte. Obſchon die Bedeutung die⸗ 
ſer Stadt nicht verkannt wird, ſo darf man dieſelbe doch keineswegs 
überſchätzen. Gneſens Einwohnerzahl iſt allerdings größer, als die 
jeder andern auf der direkten Linie liegenden Stadt, damit wird wohl 
aber auch die Fülle von Gneſens Bedeutung nachgerade erſchöpft ſein; 
in merkantiler Beziehung ragt jener Platz nicht ſo gewaltig hervor, wie 
man es von einer Seite her glauben machen will. Selbſt in ſtrategiſcher 
Beziehung dürfte die nur vier Meilen von der Grenze entfernte Lage 
Gneſens an kompetenter Stelle einiges Bedenken erregen. Den Ak⸗ 
tionären der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wird indeß dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt nur als ein ſekundärer erſcheinen; vorwiegend werden fie zu- 
nächſt auf eine möglichft billige Ausführung des Baues ihr Augenmerk 
richten, wie ſolche durch die um zwei Meilen kürzere, weil direkte Linie, 
geboten iſt; nächſtdem aber haben ſie die muthmaßliche Rentirung der 
Bahn in Betracht zu ziehen. In dieſer Hinſicht nun fällt die ſummari⸗ 
ſche Bedeutung der auf der kürzeren Strecke liegenden Städte in kom⸗ 


Theurungszulagen.] Geſtern fand hier der Weihnachts⸗Jahrmarkt 


zen 
ſen. Nur die Langfinger und Freikäufer haben ſich nicht abhalten laſſen, 


Es ſteht zu 
erwarten, daß ‚Diele, eher zu als abnehmen werden. Holz iſt hier nur 


oder doch nur im Fluge geſehen. 


die Gneſens; zumal durch eine chauſſirte Verbindung jener mit dem di⸗ 


rekt ausgeführten Schienenwege eine größere Frequenz an Perſonen und 


Gütern beſtimmt zu erwarten ſteht. Namentlich kann das Letztere von 


dem böchft ergiebigen Gypsbruche in Wap no, dem einzigen in der gan⸗ 
inz, mit Entſchiedenheit behauptet werden. Von hieraus könn⸗ 
ten jährlich mit der Bahn reichlich eine halbe Million Gentner gemahle⸗ 
nen Gypſes nach Danzig, Elbing, Königsberg befördert werden. 


Dazu kommt, daß die Dampfmühlen in Wapno zum Betriebe des 


Gypsmahlens eine namhafte Menge Steinkohlen aus den oberſchleſiſchen 
Gruben auf der Bahn einführen würden; alſo ein doppelter Gütertrang- 
port an Gyps und Kohlen. In der That, mit der Produktivität Wap⸗ 
nos kann ſich weder Gneſen, noch ſonſt ein Ort auf jener Linie, ja 
nicht einmal alle zuſammen, irgendwie meſſen. Die beabſichtigte Aus⸗ 
dehnung der mehr und mehr nach bergmänniſchen Prinzipien zu bewir⸗ 
kenden Gypsaus beute wird die Ergiebigkeit des Bruches ſteigern, wird 
ſomit den Konſum an Sieinkohlen wie den Export des gewonnenen Gyp⸗ 
ſes vergrößern, wird folglich auch die Proſperität der Eiſenbahn erhö⸗ 
hen. Außerdem werden ſowohl der Befger des Gypsbruches, wie auch 
ſämmtliche Adjacenten der direkten Linie nach ihren beſten Kräften gern 
Opfer bringen, um die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft für die Wahl 
dieſer Linie geneigt zu ſtimmen; und iſt wohl ein Gelingen ihter Ab⸗ 
ſicht um ſo weniger zu bezweifeln, je mehr es das eigene wohlverſtan⸗ 
dene Intereſſe der Aktionäre jener Geſellſchaft erheiſcht, ſich far die Wahl 


der direkten Eiſenbahnverbindung von Poſen und Brom berg über 


Goslin, Schokken, Wapno ꝛc. endgültig auszuſprechen. 

Ganz und gar nicht kann auf die Redensart gerückſichtigt werden, 
daß dieſe Linie durch eine „waldige und öde Gegend“ führe, denn 
die eine wie die andere Behauptung leidet an derſelben Krankheit: beide 
find unwahr. Diejenigen, welche dergleichen in die Welt hineinſchreiben, 
haben jedenfalls die geſegneten Fluren von Paluken, das nächſt Ku⸗ 
javien den fruchtbarſten Boden in der Provinz hat, entweder gar nicht, 
Auch die Verbindung mit dem letzt⸗ 
genannten Landestheile durch eine Zweigbahn über Pakosé nach Ino- 
wraclaw kann ſpäter eben ſo gut von der direkten Linie aus, wie von 
der über Gneſen projektirten in Angriff genommen und auf dieſe Weiſe 
der Anſchluß der preußiſchen Bahn an die Warſchau⸗Krakauer 
bewerkſtelligt werden. Der Mehrkoſtenbetrag dürfte ein unerheblicher 
ſein und von den evidenten Vortheilen der oben angegebenen direkten 
Richtung des Hauptgleiſes vollkommen überboten werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. Dezember. 

BAZAR. Partifuliet v. Borigcki aus Bogufzyn; Gutsvächterſohn Mas 
techi aus Wojnowice; die Gutsbeſiger v. Moſzezenskti aus Stempu⸗ 
chowo, v. Jacki aus Slacheino und v. Wolniewicz aus Dembicz. 

MYLIUS’ HOTEL DE UR ESD E. Cutsbeſitzer v. Breza aus Jan⸗ 
kowice; Landraſh Wocke aus Oſtrowo, die Kaufleute Kehlbork aus 
Elberfeld und Vangerow aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Gutspächler Eulifoweti aus Drazyn; die Guts⸗ 
beſitzersfrauen v. Grabowska aus Berlin und v. Zeromska aus Gro⸗ 


dziſſko. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Silberſchmidt aus Mainz; Rentier 
Napierakowicz aus Peiſern; Gutspächter Matecki aus Wenecya und 
Gutsbeſiger Matecki aus Bozejewice. 
TEL DE BERLIN. Lehrer Welsti aus Czernijewo; Oberförſter 
Stahr aus Zielonka; Student Wegiersli ana Berlin; Hauslehrer 
Wieczorkiewiez aus Bontkewo; die Bauführer Huberg aus Seeg che 
Schulz aus Neuſtadt; Lehrer Hippauf ans, Siem Detens 5 
N oref Aue gerd -T rare Cparbowo, v. Zakrzewsfi 

ans Oſtek, Bene, aus Zelazuo, v. Zablockt aus Obra und Kyla⸗ 
dzynski aus Rawicz. 

EICHBORN’S HOTEL, Die Unteroffiziere im 19. Inf. Neg. Seemann 
und Maß aus Breslau; Oekonomlebeamter Sedlag aus Leobſchütz; 
Bartifulier Gehlnich aus Storchneſt; Zeichner Rüdiger und Bürger: 
tochter Farta aus Glogau; Einwohner Sochow aus Eckartsdorf. 

Vom 24. Dezember. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Kahtz aus Mriegen ; Partikulter 
v. Kaminski aus Wreſchen; Inſpektor Feige aus Polanowice: Aſſeffor 
König aus Samter; die Gutsbeſitzer v. Dzieubowski aus Nalwaſin 
und v. Lubieneki aus Kigezon. 

BUSCH’S HOTEL DE Ron, Gutspägter Martini aus Lindow; 
die Hutsbefiger v. Bronikowski aus Milfowo, Schneider aus Soldin 
Baton v. Sprenger und Sekretalt Jünger aus Ozialyn: die Kauf⸗ 
leute Feiſt aus Mannheim, Böhm, Waldenberg, Ruhmann und Op⸗ 
penheim aus Berlin. 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. und Ober Landesgerichts⸗ 
rath Mollard aus Gora und Kaufmann Jahn aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Buinski aus Pamigtkowo, v. Niezy⸗ 
chowski aus Zylic und v. Znaniecki aus Mechlin. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Prochy, Krieger 


aus Lezee und Stolteuburg aus Luſſowki: Gutspächter Krolitowsti 
aus Sforzewo; prakt. Arzt Dr. Kontewirz aus Turwy; Lehrer Ja⸗ 
zdzewski aus Kurnik; Wirlhſchaftseleve Magdzinsli aus Sabaſzezewo 
und Kaufmann Philippſobhn aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Kieistichter v. Zablocki aus Pleſchen; Ober⸗ 
amimaun Bothelt aus Trzebislawki; die Gutsbeſitzer v. Diveli aus 
Gogolewo und v. Nadonski aus KRociattowagdtfa. 

EICHBORN’S ‚HOTEL: Salz Inſpektor Kochaunowsli aus Gneſen; 
Buchhalter Feyerabend aus Bromberg; die Fräulein Abrahamczyk 
und Goldmann, aus Wreſchen; die Kaufleute Malle sen. und jun. 
aus Biune und Kayſer aus Thorn. 

DREITILILIEN. Probſteipachter Merdaſzewski aus Boruſzyn; Oekonom 


dings der Wiſſenſchaft überlaſſen bleiben. 


oe, 191 9151 
Stadt: Theater in Poſen . 
Dienſtag: Joſeph und ſeine Brüder. 
Große heroiſche Oper in 3 Akten von Mehul. 
Mittwoch: Aschenbrödel, oder: Die be: 
zauberte Rote. Komiſche Oper in 3 Akten von 


Iſouard. 5 5 
: erſten Male: Die luſtigen 
Donnerſtag: Zum erſten Ma A 


Weiber von Windſor. 
Oper von Nicolai. 


2 0 
Reſſource des geſelligen Vereins. 
Sonnabend den 29. d. M. Abends 
8 Uhr Ball. 

Bel dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
biigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 

Vom Kaufm. Salomon Lewy 2 Thlr., Kaufm. 
Meyer Falk 10 Thlr., Kaufm. Kunkel 5 Thlr., Falk 
Fabian 5 Thlr., R. B. 3 Thlr., Ein nicht genannt 
ſein wollender 2 Thlr., X. L. P. 1000 Fl. poln. oder 


| merzieller, wie volkswirthſchaftlicher Beziehung ſchwerer ins Gewicht, als 


166 Thlr. 20 Sgr., X. Brzeziüski 20 Thlr., X. Ste⸗ 


fanowicz 20 Thlr., X. Richter 20 Thlr., X. Jab⸗ 
chyüski 10 Thlr., X. Cieslinsei 10 Thlr., X. B. 


6 Thlr., X. Kilinsfi 4 Thlr., X. Wojciechowski 3 Thlr., 
X. Brzezinski 1 Thlr., X. Zietkiewicz 3 Thlr, X. Hen⸗ 
nig 1 Thlr., X. Kasprowicz 1 Thlr., X. Z. 1 Thlr., 
X. Oelert 1 Thlr., Kaufm. Anton Schmidt 10 Thlr., 
Appell. ⸗G.⸗R. Jacobi 10 Thlr., Lehrer Knappe J. 
1 Thlr., Gebr. Pelteſohn 10 Thlr., General⸗Super⸗ 
intendent Cranz 25 Thlr., Major Kniffka 15 Thlr., 
Altmann 30 Thlr., L. H. Jacoby 10 Thlr. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Hr. Dr. jur. W. Baron 
Schimmelpenninck van der Ohe mit Frl. C. b. Steengracht⸗ 
Duivenvoorde. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieutenant 
b. Oppen und Hrn. Hauptm. d. Dequede in Berlin; eine 
Tochter dem Hrn. b. Ziewitz in Bornzin. 

Todesfälle. Hr. Obriſtlieutenant G. Fr. A. v. Lö⸗ 
bell in Trier, Hr. A. Kriebel in Wolgaſt. 

Der neue Tanz⸗Kurſus my 
beginnt nach Neujahr. Zu den gefälligen Anmeldungen 
werde ich Markt- und Jeſuitenſtraßen ⸗Ecke Nr. 53, 
Bel⸗Etage, bereit ſein. 

A. Eichstädt, Tanz- und Ballet Lehrer. 


Dr. 


. 1* 

Loewenthal's 

Institut für schwedische Heil-Gymnastik, 
Wilhelmsstrasse Nr. 24. 

Kurstunden, mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage: Für weibliche Kranke täglich 
Vormittags von II bis 1 Uhr, so wie für 
männliche Montag und Mittwoch Nachmit⸗ 
tags von 4 bis 6 an den übrigen: Tagen 
Abends von 5 bis 7 Uhr. 

a Le ee Morgens von 8 bis 

Uhr, Nachmittags von 4 bis 5 Uhr. 


Dr. H. Loewenthal, 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, b 
Direktor des Instituts für schwed. Heil-Gymnastik. 


Für Hühneraugenleidende 
bin ich auf nur noch sehr kurze Zeit Markt 37 
1. Etage von 9—1 und 2 — 4 zu sprechen und 
em fehle als besonders wirksam: 1) Ballen- 


pflaster, 2) Frostbalsam, beides mit 


Gebrauchsanweisung versehen. 


Ludwig Oelsner, Fussarzt. 


Wijert aus Ruchoein und Muſikus Ludwig aus Preßnis- 


Für Syphilis, Hautübel und Flechten ſind meine 
Sprechſtunden von jetzt ab Vormittags von 8 — 10, 
Nachmittags von 2 — 43. 

Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13, Part. 

Bekanntmachung. a 

Zum Bau von Brücken im Oderthal bei Greif⸗ 
fenhagen, Regierungsbezirk Stettin, in einer Ge⸗ 
ſammtlänge von circa 1300 Fuß, wird eine bedeu⸗ 
tende Quantität Kiehnen⸗Bauholz von verſchiedenen 
Dimenſionen erforderlich, deren Lieferung im Ganzen 
oder theilweiſe verdungen werden ſoll. Die ſpezlellen 
Holznachweiſungen und die Bedingungen der Liefe⸗ 
rung können von dem Unterzeichneten eingefordert 
werden. Stettin, den 20. Dezember 1850. 

Der Königl. Waſſer⸗Bauinſpektor Exner. 


Eine Hypolheke v. 281 Thlr., in 3 Jahren zahlbar, 
iſt mit 50 Thlr. Verluſt zu verk. Zu erfr. in d. Exped. d. 3. 
Von Einer Königlichen Hochlobl. General- Lotterie⸗ 
Direktion bin ich zum 
Königl. Lotterie ⸗Ober⸗Einnehmer 
ernannt worden, was ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Rawicz, den 22. Dezember 1855. 
Robert Puſch. 


2 Aachen. Gladbach. 
Ar. en Bus Abfahrt. Abfahrt. 
J. Güterſchnellzug — 5 Morgens 


mit Perſ.⸗Bef. 


A. Von Aachen nach Düſſeldorf und Ruhrort. 


Düſſeldorf. Creſeld. Nuhrort. | Düſſeldorf. Muhrort. 
. 1855 e Abfahrt. Abfahrt. 


II. Güterſchnellzug 
mit Perſ.⸗Bef. 


648 Morgens 
d 20 Morgens 6° Morgens 


III. Perſonenzug 62° Morgens 82 Morgens 8 Morgens 9 Morgens 10 Morgens IV. Schnellzug 74 Morgens | 6°° Morgens 
V. Perſonenzug 92 Morgens 114 Morgens 12 Mittags 12 12 Mittags 1 Mittags [ VI. Perſonenzug 103% Morgens | 91 Morgens 
VI. Schnellzug 2°° Nachm. 4 Nachm. 5! Nachm. 5 Nachm. 6 Abends VIII. Perſonenzug 345 Rachm. 22 Nachm. 
IX, Berfonenzug |, 6 Abends 87° Abends 8% Abends 8e Abends 9s Abends X. Perſonenzug 7 Abends | 61% Abends 
XI. Güterſchnellzug 8° Abends 11“ Nachts Ju 118 Nachts — 
mit Perſ.⸗Bef. (Ankunft und 
Uebernachtung.) XII. Güterſchnellzug (9 4s Abends 2 
mit Perſ.⸗Bef. . 
— 730 Abends 


1086 Morgens 


B. Von Düſſeldorf und Ruhrort nach Aachen. 


Gladbach. 
Abfahrt. 
5 Morgens 


Sus Morgens 


10 Morgens 
12 Mittags 
6 Abends 

101“ Abends 


8 Morgens 
11 2° Morgens 
4% Nachm. 
810 Abends 
(Ankunft und 
Uebernachtung.) 

10 4% Nachts 
mit XI. Anſchluß 
nach Grefeld. 

921 Abends | 10“ Nachts 


7 Morgens 


339 Nachm. 
71 Abends 


Anmerkung. 1) Die Guter ⸗Schnellzüge befördern nur II. und III. Wagenklaſſe, die übrigen Züge (inel. Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und halten auf allen Stationen. 


2) Tages⸗Retour⸗Karten find zu allen Zügen gültig. 


Ad A. in Aachen. Zug III. und V. aus Paris. 
Zug VII. aus Oſtende. 
Zug V. aus Belgien. 


Züge V., VII. und IX. aus Maſtricht. 


Züge V. und VI. aus Cöln. 
in Düſſeldorf. 


Zug VII. auch nach Hamm. 


Züge l., III., V., VII. und IX. nach Deutz. 
Züge I., III. und VII. nach Elberfeld. 
Zug V. desgleichen, Schnellzug nach Halle und Leipzig (Ankunft 5 reſp. 7 90 


folgenden Morgens). 


in Ruhrort. Züge J., III., VII. und IX. nach Berlin und Hamm, wie vorſtehend in Düſſeldorf. 


Aachen, den 19 


Die 


Veue Berliner 


Paftze- Zeitung 


herausgegeben von Guſtav Bock unter Mit- 
wirkung theor. u. prakt. Muſiker, 
unterrichtet das muſikliebende Publi⸗ 
kum von den neueſten Erſcheinungen 
auf allen Gebieten der Muſik; alle darin 
beſprochenen Werke werden in das Leih⸗In⸗ 
ſtitut der Verlagshandlung aufgenommen. 


Das wachſende Int ar die Zeit 
ihre große Berbreltung, F 1 205 


Empfehlungen. 
52 Nummern jährlich 5 Thaler mit 
Prämie, 3 Thaler ohne Prämie. 


Die Verlagshandlung 


nigliche 
Hof. 


Berlin, Jägerstr. 42. 


Posen, Markt 6. 


Louis Wundram's 
Nerven⸗ u. Blutreinigungskräuter 
haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm- 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Githt, Bleichſucht 
Waſſerſucht und hauptſächlich bel ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten. In Schachteln a 15 Sgr. und 73 Sgr. 

Anfragen und Briefe beſorgt nur 
Herr J. C. Vincent in Bromberg. 
N alz-Syrup. zw 
Frisch gesottener Malz-Syrup für Husten- und 
Brustleidende ist von heute ab wieder einzig und 
allein echt zu haben beim Brauer G. Weiss, 
Wallischei Nr. 6. 


Königsber er ee van täglich ftiſch bei 
Cen. Ves alli, Markt 6. 


Einem verehrlichen Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich am Sapiehaplatz im Keller detz Falk Fa⸗ 
bianſchen Hauſes eine Niederlage von Schwei⸗ 
zer Käſe und Butter gegründet habe, u. verkaufe 

Schweizer Käfe a Pfund zu 6, 62, 73, 81 Sgr. 
Schweizer Sahnkäſe das Stück zu 3, 33, 4, 
42 Sgr. N 
Schweizer Butter zu 9 — 10 Sgr. das Pfund. 

Pofen, den 22. Dezember 1855. 
0 J. Drozdzewski. 


Stearinkerzen, 
die Gas- Miederlage u. Oel Raffinerie 
die Gas⸗ e U. Oel⸗Ra 
zu Poſen, Schloßſtraßen und Markt⸗Gcke Nr. 84. 
Iph Asch. 


Zuͤge J., III., VII. und IX. nach Berlin an die Courier-, Schnell- und Berfonen- 
züge der Cöln⸗Mindener Bahn. 


Anſchlüſſe: 


Ad B. in Aachen. 
Aach Zug II. nach Belgien. 


Züge IV., VI. (in 1 Tage) und X. nach Paris. 


Züge II. und VI. nach Maſtricht. 


in Düſſeldorf. 


. Oktober 1855. 


Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hierdurch zur öffentlichen ana on in den Monaten Januar 
und Februar 1856 die Zahlung der für das Jahr 1855 fälligen Renten von den vollſtändigen Einlagen der 
Jahresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1854 ſowohl hier bei unferer Hauptkaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59), 
als bei untengenannten Agenturen nach Beſtimmung des $. 26 der revidirten Statuten und nach folgenden 
Sätzen ſtattfinden wird: 1 


In Klaſſe 


Die Renten 


betragen ER. 
bon ber III. *. VI. 
Jahtes⸗Geſellſchaft & 2 E . Pf. Sgr. r. Sgr. bie. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
1839 3123| l 61 eee 
3120| — 66 1455 6 011 — 
1841 32 — HE 604 15 6 4/25 6] 5 20— ] 912 — 
1842 320 65 4 6— 4120| 61 5 21 61 5/28 6110| 7 — 
1843 3.230 6] 4] 6] 6| alaz| 6 6/4 610) — 
1844 4— 1 4111| 48-518] 6] 61211 6 — I — | — 
845 317 —1 323 — 4| 91.61 141291 6851271 61 — | — | — 
846 3 166 325 6-4/3 — T4140 61 5 a 
847 3114| 6] 3/26 61] A| 4 6 425 61 4/22 61 —-—— 
1848 317 6 3/23 — L. ere eee. 
1849 3516 3127| 61 40 2 6 4/19 — 4/22 ——- 
1850 316731211 6] 4/2 — 416 — 4231 614 —— 
1851 SAT a 42-41 61 4/24 61 ——— 
1852 3.16.1—1 31241 1.413] 61 Al11|l 61.51 5—1——— 
1853 3121469 3/21]/—[ 4 161 412 61 4/28 — — 
1854 3/11 31101 3 20 4 — J 4110 ——— 


Die fälligen Rentenkupons find (F. 27) mit einem auf der Rückſeite eingeſchriebenen Lebens ⸗Atteſte 
zu verſehen. Bei mehreren Kupons auf eine Perſon lautend, iſt das Lebensatteſt nur auf einem nöthig. 
Zur Ausſtellung berechtigt iſt Jeder, der ein öffentliches Siegel führt, und muß daſſelbe beigedruckt, 
auch der Amtscharakter des Ausſtellers angemerkt werden. Nach F. 28 verfallen Kupons, wenn ſie nicht 
binnen vier Jahren nach der Fälligkeit abgehoben ſind. 
Berlin, den 21. November 1855. 
Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt. 
Haupt⸗Agentur Poſen 
M. Kantorowicz Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 
Agenturen: 
Rawicz: Herr Robert Puſch, Kaufmann. 
Rogaſen: Herr Drewitz, Stadtkämmerer. 
Schmiegel: Herr J. Hamburger, Kaufmann. 


Krotoſchin: Herr C. Tiesler, Kaufmann. 
Liſſa: Herr Plate, Apotheker. 

Meſeritz: Herr A. Wotſchky, Kaufmann. 
Mur. Goslin: Herr d. Wertheim, Kaufmann. 


Dit Preußische National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin 
. h mit einem Grund Kapital von 

Drei Millionen Thalern und 390,000 Thalern Neferven, 
verſichert gegen Feuersgefahr Mobiliar, Waaren und Waarenlager, Ernten, Vieh und ſonſtiges Inventarium 
zu feſten und billi zen Prämien; Nachzahlungen finden nicht ſtatt. 

Außer mit find die unterzeichneten Herren Spezial- Agenten zur Aufnahme von Verſicherungen bereit, 
und halte ich dieſelben, ſo wie mich ſelbſt zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. 

Poſen, im Dezember 1855. 


Rudolph Rabsilber , ansagen. 
Comptoir: große Gerberſtraße Nr. 18, Büttelſtraßen⸗Ecke. 
Waſſerſtraße Rr. 8/9 hier. Ed. Jeenicke Bäckerſtraße Nr. 10 hier. 

e. Pleſchen: N. » ep he 
Rogaſen: C. W. L. Kayſer. 
Samter: Jul. * 


Michaelis Asch, 
Birnbaum: A. Sell 
Buk: J. Bellach. 
Jarocin: M. Kirſchſtein. 


Kempen: H. Landau. Santomysl: Dr. Eckert. 

Kozmin: J. Ezapski. Schwerin a. W.: Joſ. Herrmann. 
Krotoſchin: G de Wittkowo: R. Langiewiez. 
Neufiadi a. W. Mob. Peyſer. Wollſtein: E. Anders. 

Neuſtadt b. P.: W. Griebſch. Wronke: H. Selle. 


Oſtrowo: Alb. Garfey. 


Züge IV., VI., und VIII. nach Göln. 

Züge IV., VI. und XII. aus Berlin, an die Courier-, Schnell- und Perſonenzüge 
der Cöln⸗Mindener Bahn, 

außerdem Zug VIII. aus Hamm. 

Züge IV., VI., VIII. und X. aus Deutz. 

Züge IV., X. und XII. aus Elberfeld. 2 

Zug VIII. desgl., Fortſetzung des Schnellzuges aus Halle (Abgang 11˙Abends 
vorher) und Leipzig (Abgang 10“ Abends vorher). 


in Ruhrort. Züge IV., VI. und XII. aus Berlin und Hamm, wie vorſtehend in Düſſeldorf. 


Kundmachung. 

Den 13. Dezember 1855 würde die 26. Ver⸗ 
looſung der Pfandbriefe des galiziſch⸗ſtandiſchen Kre⸗ 
diwereins im Betrage von 91,300 Fl. vorgenommen. 

Die gezogenen und im nachſtehenden Ausweis ent⸗ 
haltenen Pfandbriefe werden vom 30. Juni 1856 
an im Nominalwerthe baar ausbezahlt werden. 


Ausweis. 
Ser. I. Nr. 115. Ser. II. Nr. 120,315. 


Ser. III. 
52 2441 326; 
109 | 2791 3265 
320 2734 3285 
321/2852 3342 
341 2877 3505 
493 2971 3552 
666 3045 3646 

785 3228 
860 3851 4169 
9211 4061 4209 
10531 4565 4342 
1055 | 4849 n 4361 
1384] 4852) 8 5055 
1595 4936| 85 9734 
1804 4984 7058 
2236 5119 7272 
2283 5329 7535 


5757 


Bethmann zu melden, 
Pfandbriefe am oben genannten Tage aufhört und 
die etwa über die Verfallzeit ausbezahlten Kupons 
vom Kapitale in Abzug gebracht werden. 

Lemberg, den 13. Dezember 1855. 


weil die Verzinſung dieſer 


Zur Ausarbeitung von 1500 Eichen im Low 
ier Walde bei Trzemeſzno findet ein guter 
Schiffsholz⸗Arbeiter und Stabſchläger gute Beſchaͤfti⸗ 
gung. Nähere Auskunft ertheilt 
2 — Hirſch Jaffe in Poſen. 
Gut ausgebrannte Dach- und Mauerſteine ſtehen 
zum Verkauf in der Ziegelei des Dom. PRO 
Slau bei Neuſtadt b. P. 7 — 
Beſten engl. CEoaks und beſte engl. Stein⸗ 
kohlen billigſt bei Samfon Töplitz 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 
Graben Nr. 4 wird die Klafter Birkenholz mit 7 
Thlr., die Kl. Buchenholz mit 8 Thlr. 25 Sgr. verk. 
Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber wird gefucht. Näheres 
Walliſchei Nr. 94, 1 Treppe. 
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XS) 
eihnachts⸗ u. Neujahrs-Hefchenken 
empfiehlt 
die Lampen⸗ und Metall-Manren ⸗Fabrik des Unterzeichneten: 


Moderateur⸗Lampen von 3 bis 30 Thlr. das Stück; die von P. Hiller & Comp. in Berlin in 


dieſer Zeitung empfohlenen Spar⸗Schiebe⸗Lampen verkaufe ich hier billiger, eben ſo alle anderen 
Sorten Del-, 


Echt Culmbacher Bier 


zu dem früheren, gewöhnlichen Preiſe 
L. Tilsner. 


mpfiehlt 


Ein Packet, Meſſer, Gabeln und eine Halfterkette 
enthaltend, iſt gefunden worden und kann gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten St. Martin Nr. 68 Par⸗ 
terre abgeholt werden. 


Ein junger Hühnerhund, langhaarig, 

graubraun melirt, mit großen braunen 

Flecken auf dem Rücken und weißem Stern 

am Kopfe, hat ſich Sonnabend den 22. d. Mts; ver⸗ 
laufen. Der Wiederbringer empfängt Friedrichsſtraße 
22 oder Bureau der Intendantur, außer den Futter- 


Börſen⸗Getreidebericht. 

Breslau, 22. Dez. Während der ganzen Woche 
batten wir ſtrenges Winterwetter und ſteigerte ſich die 
Kälte bis. — 18°. 

An der Boͤrſe. Roggen heute ohne Handel und 
Preiſe wie folgt zu notiren: Dez. 88] Br., Januar⸗ Fe 
bruar⸗März 914 Br., Frühjahr 92 Br. 

Spiritus, zwar etwas matter, bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen aber ziemliche Kaufluſt. Loco 15 Gd., Dez. 154 bez. 
und Br., Jan. 151 Br., Jan.⸗Febr. 151 bez., Jan. bis 
März 1557 Br., April⸗Mai 153 eher Gd. als Br., Mai⸗ 
Juni 15% eher Br. als Gd. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 
heute 15 Rt. Gd. 

Breslau, 22. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


33 Zu — b ine Bel von 1 Thlr. Vor Ank ird feine, mittel, ord. Waare. 
Oo Se „„ Gabe Wehen e e , f . 
4 a elber dito 15 0 5 
—— Natten⸗Kräuter Voſen, den 24. Dezember 1855. Gere 5 18115 1 - 
1 ; ; 1 = TR . 
bewährtes Mittel zur Vertreibung der Mäuſe und Ratten. Ein braunes Stutfohlen mit einem Stern iſt am | Hafer . . 44 — 45 40 38 
Diefelben find durchaus frei von allen giftigen Beſtandtheilen und können weder Menſchen noch Haus- 21. d. M. aus dem Hofe des Hötel de Paris heraus- Erbſen. e- BZ "100 


thieren etwas ſchaden; fie beſitzen aber die Eigenſchaft, daß die Räume, in welchen ſie nach dabei befindlicher, 
leicht anwendbarer Vorſchrift aufgeftellt find, nach kurzer Zeit von Mäuſen und Ratten 
lich verlaſſen werden. Preis für die Glasbüchſe, 3 Pfd. enthaltend, 15 Sgr. 
Verkaufs ⸗Depot für die ganze Provinz Poſen und Umgegend bei 5 
Zaudwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


und fremden Pferden nachgelaufen. Der jetzige In⸗ 
haber des Fohlens wird erſucht, den Unterzeichnelen 
in Pierzysk bei Gneſen über den Verbleib deſſelben 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Poſen, den 22. Dezember 1855. 


Preis⸗Beſtimmungen der von ef gandels⸗ 
„ Ws 40 435429 om 
Rübſen, Winterfrucht 130— 132 126 124 
„Sommerfrucht 115—118 110 105 
(Bresl. Hobl.) 


In der Stammſchäferei Psarskie 
bei Pinne ſtehen zum Verkauf ſehr gute 
„ Sprungböcke mit reiner und dicker Wolle. 
1000 Centner Wiefen-Heu find auf dem Dominium 


Poklateeki. 


2 Lindenruh. 
Mittwoch den 26. Dezbr. bei muſikaliſcher Unter- 
haltung und freundlicher, prompter Aufwartung: Kaffee 
mit Kuchen, wozu ergebenft einladet Jander. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 17. bis 23. Dezbr. 1855. 


Wollbericht. 
Breslau, 22. Dez. In dieſer Woche find ca. 2000 
Ctr. aus dem Markte genommen worden, und zahlte man 


BD 
Sulenein, Schrodaer Kreiſes, unmittelbar an — Lag. Ai 1 Wind. für ruſſiſche Kamm- und Tuchwollen bon in den Funffi⸗ 
der Warthe, zu verkaufen. 0 Freitag Nachmittag ift mir ein olivenbrauner Düfe 17. Def. — 3,7 + 1,09 27 J. 9,8. M. dern bis in den Sechszigern Thlrn.; für feine polniſche 
Wronkerſtraße Nr. 19 im 2. Stockwerk, felrock, in welchem ſich zwei Wechſel zu 5 Thlr., mit 18. — 14,0° — 1,0 28 6,0 [NW. Einſchuren in den Achtzigern Thlrn., für fabrifmäßig ger 
vorn heraus, ijt eine moblirte tapezierte Stube vom dem 4. Januar und 4. Februar k. J. fällig und mit a 8 422 ee > ; 25 N mash Malin Ebenfalls in den Annigern End für 
1. Januar 1856 ab zu vermiethen. meinem 2 4 W 8 we Sen 21. N ji, 15.05 Tan 28 3 75 255 hochfeine lange Schweißwollen in den l d 
= = : 5 nung geſtohlen worden. warne Jeden vor deren 8 = o| _ 90» 3 5 resl. g 
Düttelfteaße Mr. 5, eine an Nee a | Yeqiflion. Julius Knaſter, Sl Marın 16. 2 192-8875 


eine geräumige Stube ohne Moͤbel von Neujahr ab 
billig zu vermiethen. 

Gerberſtraße 47 vis-a-vis dem ſchwarzen Adler, 
find vom 1. April 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
mit oder ohne Stallung und Wagenremiſe, fo wie ein 


IR PLAN 


Poſener Marät⸗ Bericht vom 24. Dezember, | | 
„ „für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 


Bon 
Thlr. Sar if. 


Königsberg. 


' in. Weizen, d. Schfl. 1740425 — Richtung Posen- Berlin. ‚Richtung Kreuz- Danz 
einzelnes Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. Mü eee 5 99 hie 5 13 — 44 e A 5 . ‚11 b. vm. 8,30 Ab. Kreuz Abt MEN 5,? Mrg. 
Eine freundliche möblirte Stube ift vom 1. k. M. Ordinairer Weigen 3 = 1 37,5] = | Rokietnice  .. 1, 9,5 - Weng ao ge 
St. Martin Nr. 58 zu vermiethen. — 7 — a * A 1 6 5 1 6 Samter ... .12,'”Nm.| 9, Berlin Abf.. . 7% Danzig . 11130 3 
Breiteſtraße Nr. 14 iſt die Bäckerei Große Gerſte N — . 1 Wronke ER 10,4 - [Stettin An Richt. Kreuz- Königsberg. 
u bermiet e Kleine Gerſte — (= __| Kreuz Ank. . 1,5® 10, % Stettin Abf. Kreuz An... 11,1? Nm. 
3 N. . 117 6] 1120| — Schnell. | Damm 3 e ee 2 © 
Eine Wohnung in der Bel-Etage, aus 3 Zimmern, e . Kal be im lad a ha zug |Karolinenhorst- Dirschau Ank. 9, 
ift in meinem Nebengebäude, Eingang durch den Thor⸗ Wer ap — — ULI 2 Abf. . 2. 11, Ab. Königsherg Ank. . ,“? Mrg. 
weg, ſogleich monatlich zu vermiethen. Sommerrübſeen—— KIT Woldenberg 2,4 11, Postanschlüsse in Pogen- 
Poſen, den 24. Dezember 1855. Buhmween . „2.4. ., 2112| 6] 2015 — Augustwaldde 3 — Arnswalde Nach Strzalkowa. Shi * 
Meyer Falk, Wilhelmsſtraße Nr. 8. ae eee a e 8 age | Arnswalde . 3,20 12. N. Tr * Nakrl (Kogasen) 5 ** 
Markt Nr. 47 iſt in der erſten Stage eine möblirte | Heu, der RR ER * 45, 2 4 * Janz, = ev _ 7 wordenberg = -, Frankfurta0,- 5% 
Stube vom 1. k. M. zu vermiethen. Bet 0 N. 1110 % ——— 140 5 00% Fa 71 5 - [12,0 - [Kreuz Ank. .. - Fron „3 
2 - — — üböl, der Ctr. zu . 4— — —1—— — arolineghorst- . 4,42 — Breslau. - 9, 2 
Friedrichsſtr. 33 b. 2 Tr. hoch find 2 möͤblirte Stuben Spiritus: bis on l Aue en ep 3 =’ Gnesen(Thotn)10, - 
nebſt Alkoven vom 1. Januar 1856 ab zu vermiethen. am 22. Dezbr. } von 120 Ort. 2925 — [30 | 10! Stettin Ank 530 1... M Frankfurt a0. 4, Ab. 
An eie e ese Yen e e | 14Me Bet - 5, 
- 1b. * 25 ’ v. 2 5 5 5 
Mitten in der Stadt Poſen, in einer der fre⸗ % Berlin Ank.... .. 9,1 Ab. 5,2% J Posen Anl.. 1 ge 2 
g quenteſten Gegenden, iſt ein Baierſches Bier- u. 2 F Krotoschin. - 7. f 
Weinlokal mit ſämmtlichem Inventarium wegen X = Nakeb „ %% 
anderweitigen Veränderungen ſogleich oder zu % reset 2300 Krossen. 7 


% Oſtern käuflich zu übernehmen. 
% Nähere Auskunft in der Schönfärberei kleine 
Gerberſtraße Nr. 2. 


mit doppelt beſetztem Orcheſter vom Muſik⸗Corps des 
Königl. 10. Inf.⸗Regts. 
Wilhelm Kretzer. 


‚a CAFE BELLEVUE. m 


Den 1., 2. und 3. Feiertag Harfen⸗Concert von 
der Familie Lud wi 9. 


.. Domingo. u 
Mittwoch den zweiten und Donnerſtag — 1 
lertag friſche Wurſt nebſt muſikaliſcher Unterhaltung. 

ar A. Fritſch. 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


am 23 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 
a 24. 8 5 4 = 2 4 


die Gepäck = Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


s * 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


vom T. vom 21 vom 22 — s N. 
. u} 71 e 8 . uhrort.-Cref. 3 
lung in ber indiſchen und chineſiſchen br. Frw. Anleibe/44/1005 ba of br [Aach:-Düsseld: 34 BGF Tr 5 = 
Magie mit und ohne Apparate. Kaſſen. S- An 1850 4101“ b. 01 5 er S 55 
4 „Anl, 2 = - T. 
öffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Entree eiſter Platz e 1859 401 ba 100 b „ u Eule 86 5 
5 Sgr., zweiter Platz 23 Sgr. — 1853 4977 bz 973 bz - Mastriebt.(4 485 B 
Die beliebte Stereoſkopen⸗Sammlung iſt von Mor⸗ — 1854 40 bz 1101 bz - - Pr. 4 913 B 
e StSchuldseh, ff 855 br 105 be 848 Mainz-Ludwh. 4 — — 1 6 
A > 7 72 ve“ u . e 7 5 . . — — — — ainz-Ludwh. — — 
Für gute Muſik iſt geſorgt. Lindmüller. en Ir = m 80 15 Berg. tere 101 8 bz, tod m Mecklenliurger 4 934 bz 51 bz uB 
75 K. u N. Sehuldv. 2 1 - - Pr.5 4018 & bz [Münst.-Ham. 4931 B 934 6 
Lac de Baviere. | Elson. 1005 6 11008 6 | - i km. 10 B 101 B. (Neust.-Weissb. 4411425 B 01 63 B 
Dienftag, Mittwoch und Donnerſtag Harfen⸗Con⸗ — — dbı 3 834 G 83 B 3 Au n 5 165 * 8 bz Niederschl.-M. 4 42 2 92 bz 9 
cert von der beliebten Familie Iſer. Auch werden 3 Ser ; + ie sr N e At * 165-1651 1605 ba - Erd | 95 b2 , B Ausländische Fonds. 
mehrere Piecen auf einem ganz neu erfundenen In⸗ ea =. 8 97% bz 978 6 Berl.-Hamburg. A 1024 B 1024 G Braunschw. BAA 11277 6 NF B = 
ſtrumente vorgetragen. 28 Posensche 4 25 b IE 58 . 2 hi 5 8 105 9 Weimarsche - 4 110 B ine 
ig, Waſſerſtraße Nr. 28. - neue 2 91 Em. 4 armst. 1105-4 U |1114-1103h 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. Schlesische - 3 91 5 75 N rg 4 5 -99 bz ae Oesterr n — * u B 697604 ib 
Westpreuss. - 57 bz - r. A. B. bz 7 1.5 - PA. 4 z uf 894 6 
a ODEUM. Ku. N. Renibe. 4 95 — 95 b ne Bi . 5 0 99 B 0 5 Oberschl. bu ABl: 219 B 15 ol e 714 bz 
f 3 Pomm. - 2 bz — - L. D. 99 g; - - B.1351187$-4 bz 187 B uss.-Engl.-A 95 6 95 
Am erſten Fetertage⸗ e 980 bz 193% B fſaocrha- Stettiner (4 (165 b 165 bz . eee 57 Wiens 81g b "lau 55 
8 Ab d⸗C neert Preussische- 4 95 B 95 B Fr. 4101 6 01 5 9.370 814 B au bz - Pin. Seh.-0.4 | 724 b | 725 b. 
roße enb⸗Eo Westpb. R. - 4967 B 964 B rel. Freib.-St.|A 130-4 b 41 ba 0.4 90% 6 | 906 voin. I: is vi 
vom Muff. Corps des Rönigl. 10. Infegis. unter | Sächsische = A | 905 ia 4 ba ge 160 eee fer w. c. e vn 8. b. it 608% 70 br 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ Pr, Bkanth.-Sch.]4 128 etw bz 128 bz Pr. 45101 et b, 61014 6 - Ser. 1.5 00 B 100 B A. 300 Fl. 5 843 B 844 B 
fang 7 Uhr. Entrée a Perſon 23 Sgr. O. -D. B. 0. 4 — — II. Em. 5 1034 6 1035 6 - - 11.5 198: B 98 3 - B. 200 FI.J—| 19 B 19 bz 
7 — = 3 90 905 6, [Rheinische 4 114 B 1184-114 Tbſkurbess. 40 Tr. 364 B B 
Am zweiten Feiertage: Friedriehsd'or Br De III. Em. 4 90% 6 |90 6 St.) Pr. 4 14 3 113% b IBadensche 35 Fl. — 1 6 261 6 
4 Louisd’or — 109 f bz [110 bz - IV. Em. 4 | 84 b: — — e enen 91 B Hlamb. P.-A. 63 6 634 6 
Großes anz⸗ ranz en busseld.- Elbert. 4 114-1150211 13-114 b, 


a) 54 bz. (d. i. 54 Fres. für 100 Fres.) } 
geschäftslos und die Course wenig verändert. Geraer Bank - Aktien 103} Brief. Minerva - Aktien 103} bezahlt; 
Anleihe bei Stieglitz u. Co, 86 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Amsterdam und Hamburg in beiden Sichten, Wien und lang Leipzig 


h 
aber höher. 
Breslau, den 22. December. Oberschlesische Litt. A. 218} B. — G. Litt. B. 188} B. — 6. Breslau - Schweidnitz - Freiburger 140 
Banknoten 934 B. — 6. Polnische-Bank -Billets 89 B. — 


(Kosel-Oderb.) 200 B. — G. Neisse-Brieger 69} B. — G. Oesterreichische 
Louisd’or — B. 1094 6. 
Das Geschäft war sehr unbedeutend und die Course meist etwas niedriger als gestern. 


Die Börse war sehr 6. russische Sbrocentige 


niedriger, Kurz Leipzig 


B. — 6. Wilhelmsbahn 
. Dukaten — B. 94} 6. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Sonntag, 23. December. In der heutigen Passage war das Geschäft J Journals, dass Russland die Neutralität des Schwarzen Meeres unter gewissen 
nur gering, indem die Spekulanten sieh unschlüssig zeigten. Die 3proc. eröffnete | Modifikationen acceptire, blieb auf das Geschäft ohne Einwirkung. 
zu 64,65 und wich auf &, 60. Die telegraphisch gemeldete Nachricht des »Dresdner 
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